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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 4 

Paris, 14. Juni. Der heutige „Moniteur de · 
mentirt die Nachricht, daß eine Verſtärkung der Trup ⸗ 
pen in Mexico ſtattfinden werde; es würden nur Er; 
ſatzmannſchaften für Wusgediente hingeſchickt. Der 
bisherige Beſtand des Erpeditivnseorps bleibe. 

Landtagsverhandlungen. 

(Oldenb. Corr.) 17. Sitzung des Herrenhauſes 

a am 14. Juni. 

Am Miniftertifche der Kriegsminiſter und der Handels⸗ 
miniſter, ſpäter der Juſtizmmmiſter, der Minifterpräfivent, der 
Miniſter des Innern und der landw. Miniſter. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betr. die Sportel⸗ und Stempelfreibeit für die 
gemeinnützige Baugeſellſchaft in Königsberg wird angenommen. 

Es folgt die Berathung über den Antrag v. Below, be⸗ 
treffend die Declaration des Art. 84 der Verfaſſung. Die 
Commiſſion batte dieſen Antrag bekanntlich dahin amendirt: 
„Die Kgl. Regierung zu erſuchen, Vorſorge zu treffen, daß 
durch eine zu veranlaſſende geſetzliche Maßregel dem Uebel» 
ftände abgeholfen werde, nach welchem Infurien, Berleum- 
dungen und andere verbrecheriſche Aeßerungen dann ſollen 
ſtraflos bleiben müſſen, wenn fie von einem Mitgliede der 
Häuſer des Landtages bei Gelegenheit einer Berathung der⸗ 
jelben vorgefallen find." — Hr. v. Waldaw⸗Steinböfel 
beantragt ſtatt deſſen: „Die K. Staatsregierung zu erſuchen: 
innerhalb der Grenzen der beſtehenden Geſetze Vorſorge zu 
treffen, daß Inſurien, Verleumdungen und andere verbreche⸗ 
riſche Aeußerungen auch dann den allzemeinen Strafgeſetzen 
unterworfen bleiben, wenn fie von einem Mitgliede der Häu⸗ 
fer des Landtages bei einer Berathung in denſelben aus⸗ 


gehen.“ a 
Nn v. Gruner beantragt: „Das Herrenhaus wolle be⸗ 

ſchlie 

12 


en: 1) In Erwägung, daß die Erörterung der Frage, 
lamentariſchen Redefreiheit ftattgefunden haben, nach Art. 78 


nd in wie weit Aus ſchreitungen im Gebrauche der par» 


att 
2 e Ausſchluß jeder ſtrafgerichtlichen Verfolgung einen 


. 84 feiner Entſtehungsgeſchichte nach keine 


erden muß, daß die Häuſer des Landtages auf 
. ihnen zuſtehenden Autonomie (Art. 77 der Verf) 
a e treffen, wi 
. — ae gg und obliegenden Discis 
ewalt Ausſchreitungen verhütet, 0 
ee a und Nachdruck geahndet werden; 4) in 
rwägung endlich, daß es biernach unzuläſſig erſcheint, an 
die R. Staate regierung eine die Beſchränkung der patlamenta⸗ 
diſchen Nedefreiveit unter Zulaſſung ver ſtrafgerich luchen Ber⸗ 
folgung im Wege der Geſevgebung bezweckenden Antrag zu 
= eht Herrenhaus über die Anträge v. Below c. 
Toges⸗ 16 über.“ 
un 5 en Mein Antrag will nicht die Redefreiheit, 
ondern vie Freiheit der Beleidigungen beſchränken. Selbſt⸗ 
rige Meinungs und Urtheilefreiheit iſt unerläßliches Be⸗ 
dürſniß aller parlamentariſchen Verfammlungen. Wenn aber 
die Kritik ſich verwandelt in die Vernichtung der Autoritäten, 
ohne welche kein Staat exiſtiren Tann, wenn das zündende 
Wort von hervorragender Stelle tuch das Land verderblich 
wirkt, ſo darf dieſer Zuſtand nicht geduldet werden. Es iſt 
die Aufgabe des Herrenhauſes, für das bedrohte öffentliche 
Inteteſſe einzutreten, denn der jetzige Zuſtand ruinirt das 
Herrenhaus, er ruinirt das Abgeordnetenhaus, ja er macht 


Große i iben im Nathhauſe? 
Wie 6 Beit mittgeilie, haben die 
oldneten beſchloſſen, den Magiſtrat een im 
bes 8faale und in dem künftigen gen — 5 
g erbürgermeiſters kleine 
dea ale g e de Aue dene 
es in der Abſicht der indigen des Magiſtrats läge, 
Ymb Bauperfiändigen l 
j zu ase be Saen größer: ee 
0 5 or d wur ( b, 
daß die kleinen Genflerfepeigere entfpreigend den jegigen, mit 
dem Eharalter dis Getbändes harmonirten, während die großen 
Scheiben mit demſelben in Widerſpruch ſtehen würden. 

Nach meiner Ueberzeugung iſt dieſe letztere Annahme, 
welche das einzige Motiv jenes Antrags war, eine irrige uud 
möchte ich 5 Intereſſe der Sache meine Meinung hier öf 

; egen. 
feu verlangen von Gebäuden zweierlei, 1) daß ſie ihre 
Aufgabe zwechentſprechend erfüllen und 2) daß fie dieſes in 
einer angenehmen Art thun. Daſſelbe gilt auch von Theilen 
ur; u iſt im Allgemeinen wünſchenswerth, daß ſie 
binreichend Licht den Zimmern zuführen, daß fie bequemes 
Durchſchauen geſtatten und daß ſie dem Winde gehörigen 

iderſtand bieten. Zu letzterem Zweck find bei —.— 
Fenstern verticale oder horizontale Pfoſten . 2 
gen fie von Stein, Holz oder Metall fein. In unſerm ee 
haufe find fie von Stein, maſſiv, einfach und im Einklang 
mit d ebäude. 

i en Füllungen betrifft, fo find keine Bedingungen 
zu den obigen hinzuzufügen,‘ außer die, daß dieſelben im 
nzen harmoniren mit der Architectur des Gebäudes. 
Ich bin wahrlich kein Freund von Oeffnungen, wie ſolche 
bei den modernen Schaufenſtern gebräuchlich ſind. Dieſelben 
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täglich zweimal; am Sonntage 
en werden in der 
2) und auswärts bei allen Königlichen 
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pe BA — 
durch u es Ge 0 zu 
Theil geworden iſt; 3) in Ermägun ine Arbe gegen“ 


jede Landesvertretung unmöglich. Wie kann man Jedem, der 
aus dem Aktenſtaub bervor an eine ihm ſonſt fremde Beſchäf⸗ 
tigung tritt, ſagen: Du biſt ein Souveräg, Du kannſt ſagen, 
was Du willft. Die Geſchäfts⸗Ordrung bietet keine Ga⸗ 


rantie gegen ſolche Uebergriffe, zumal wenn das Präſidium 


parteiiſch iſt. Die Raubritter ſetzten, als das Fauſtrecht galt, 
wenigſtens ihr Leben ein, wenn ſie auf Raub ausgingen; 
der unverantwortliche Abgeordnete, der das Koſtbarſte neh⸗ 
men kann, ſchügzt ſich hinter der Toga und geht ſtraflos aus. 
(Beifall) Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen iſt ein be⸗ 
denkliches Verſchärfungsmittel für die Wirkung der Beleidi⸗ 
gungen. Man deruft ſich immer auf § 84 der Verfaſſung, 
der iſt aber nicht in dem Sinn erlaſſen, daß jede Beleidigung 
ſtraflos ausgeſprochen werden kann. Dem Antrag der Com- 
miſſion kann ich nicht beiſtimmen, er giebt das nicht wieder, 
was der urſprüngliche Antrag beabſichtigte. Dagegen ſtimme 
ich für den Antrag v. Waldaw. Mit Nanahme deſſelben 
werden Sie vielen Gemüthern im Lande eine Genugthuunz 
geben gegen eine Redefreiheit, welche den König, ſeine 
—.— N ee die Gerichte des Landes der Verachtung 
reis giebt. 

Hr. Uhden (Präſident des Obertribunals): Ich bin 
nicht der Anſicht, daß der Antrag Bedürfniß in, ich glaube, 
daß der höchſte Gerichtshof durch die Urtbeilsſprüche und 
tendenziöfen, fanatiſchen Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe, 
von welcher Seite fie auch kommet mögen, ſich nicht betroffen 
3 und davon abhalten laſſen kann, in feinem Wege foıt- 
zugehen. 

Hr. v. Zander (für den Antrag Waldaw): Ich glaube 
ein Recht zu haben, von dieſer Stelle aus Broteft einzulegen 
gegen die beleidigenden Aeußerungen, welche an einem an⸗ 
dern Orte gegen die Juſtiz gefallen ſind. Ich bin ſeit 57 
Jahren im Gerihtöpienft, ſeit 40 Jahren Präfident des Oſt⸗ 
preußiſchen Tribunals, während dieſer ganzen Zeit iſt mir 
kein einziger Fall betannt geworden, der dem Verdacht Raum 
geben konnte, daß politiſche Rückſichten, beſonders von Oben 
herab, die Eagiſcheidungen der Gerichte beeinflußt hätten. Ich 
hoffe, daß wir dieſe Unparteilichkeit auch für die Zukunft be⸗ 
wahren werden. 

Graf Rittberg: Dem Antrag v. Waldaw kann ich mich 
nicht anſchliezen, denn Art 84 der Verfaſſung ſchlietzt jede 
ſtrafrechtliche Verfolgung eines Abgeordneten aus. Möglich, 
daß man einen ſolchen Antrag auf dem Wege der Verfaſ⸗ 
ſungsänderung durchſetzen könnte, aber die Wirkung würde 

Trogwerte haben. Es wird immer ſchwer fein, bei fol- 
chen Aeußerungen einen Dolus nachzuweiſen, die aus falſchen 


Miß ſlände nicht [ Suppoſitionen bervorgehen und immer in Uebereilung geſche⸗ 


hen. Die Geſchäftsordnung läßt ja ſchon die Strafe auf dem 
Fuße folgen: Warnung, Ordnungsruf, Wortentziehung durch 
den Präſidenten. Dieſer hat freilich ein ſchweres Amt, uns 
willkürlich verliert ſich ſeine Unparteilichkeit und er neigt ſich 
der Partei zu, der er angehöct. Ich war lange genug Bräfie 
dent der erſten Kammer, als die Wogen in dieſem Hauſe 
noch höyer gingen. Wir haben das Glück gehabt, ſtets un⸗ 
parteiliche Präſidenten zu beſitzen. Unter einem Präſidium, 
das alle für das Land verderblichen Ausſchreitungen hinge⸗ 
hen läßt, kann ein Haus nicht lange beſtehen. Die Ausfälle 
gegen die Juſtiz laſſen mich rubig, da fie ungerechtfertigt und 
auf Parteileidenſchaft zurückzuführen find. Dieſe Ausſchrei⸗ 
tungen untergraben das Fundament unſerer Inſtitutionen und 
ſtrafen ſich ſelbſt. 

Frhr. v. Seufft⸗Pilſach: Wir haben eine große Ka⸗ 
lamität im Lande, die Alles zerrüttet und zerſtört, das iſt die 
Maſſe von Fortſchrittszeitungen. Sie werden zum größ⸗ 
ten Theil geſchrieben von jungen jüdiſchen Literaten. Dieſe 
ſtehen in Verbindung mit dem enormen Geldreichthum eines 
fremden Volkes, we Fin in ganz Europa verbreitet ift, in 
Maſſen immer mehr bei uns einwandert und in kurzer Zeit 
große Summen Geldes aus preußiſchem Vermögen ſich er⸗ 
worben hat. Ich halte unſern Herrn Miniſterpräſidenten ge⸗ 
wiß für einen außerordentlich geſchickten und vielvermögenden 
— — — — — — . — 


flößen dem Beſchauer das Gefühl der Unſicherheit ein und 
ſtellen eine Leere dar, wie Augenhöhlen in einem Schädel; 
allein der Zweck iſt einmal, Gegenſtände zur Schau zu ftel- 
len, und wenn ſie mit vielen Gegenſtänden gefüllt ſind, ſo 
wird das Auge abgelenkt von dem Nichtsſagenden der Fül⸗ 
lung. Bei Wohnhäufern wirken große Scheiben, ſelbſt bei 
einer Eintheilung durch Kreuzyölzer, ſehr unangenehm, und 
beſonders dann, wenn, wie in den ſchmalen Danziger Häu⸗ 
fern, die Fenſter den größten Theil der Mauerfläche einneh⸗ 
men. Noch ſchlechter wird die Wirkung folder großen Schei⸗ 
ben fein, wenn in der Arditchur Details find, welche als 
ſelbſtverſtändlich auch wieder kleinere Aofchnitte in den Fenſtern 
verlangen. 

Am Zeughaus z. B., vielleicht das am meiſten einheitliche 
und charaktervolle Gebäude in Danzig, wo viele Fenſter mit 
reichem Detail in Stein vorhanden ſind, möchten große Schei⸗ 
len nicht zuläſſiz fein; die jezigen Scheiben Mind klein, in 
Blei gefaßt und harmoniren mit dem ganzen Charakter des Ges 
bäudes, welches aus einer ſpäteren Zeit iſt als das Rathbaus, 
wenn auch die architektoniſche Conſtruction der Fenſter ähnlich 
iſt. Beim Rathhaaſe fehlen aver derartige Details faſt ganz. 
Wenn man nun ſagt, die bisherigen Scheiben ſeien dem Styl 
des Gebäudes entſprechend, ſo iſt das ein Irrthum. Das 
Gebäude iſt in ſe nem ganzen Charakter gotbiſch (freilich 

im uns 5 805 Veränderungen unterworfen). Im 

gothiſchen Sihl find aber die jetzigen Fenſterſchei i 
im e ge are d neh 

ie gothiſche Bauart, welche allerdings, wa 
Glas betrifft, in ihren Mitteln beſchränkt 5 n 
Vorliebe für rechtwinklige, weißgeſtrichene Sproſſen, ſondern 
fie benugte (wo nicht farbiges Glas angewandt war) rhem⸗ 
biſche, keeisförmige und andere complicirtere mathematiſche 
Formen, welche ein gefälliges Enſemble gaben. Wenn dieſe 


Mann, aber dieſe nichtswürdigen Aeußerungen der Zeitungen 
wird es ihm auch nicht leicht möglich ſein, unſchädlich zu machen. 
Ein beſonderes Unglück iſt, daß dieſe Zeitungen alle wichtigen und 
gemeinnützigen Inſtitutionen zu verderben ſuchen. Sie zerftd- 
ren den Bauernſtand durch Ausſchlachtung ſeiner G r, 
befördern die Eheſcheidungen, wollen durch Abſchaffung der 
Schulzucht das Land entſittlichen, ſie beſchädigen auch ſchwer 
die äußere Politik Preußens und verleumden bei jeder Gele⸗ 
genheit die Beamten des Königs und namentlich die Miniſter. 
Man beraubt den König in der ſchlimmſten Weiſe, indem man 
ihm das Vertrauen des Landes raubt. Die Folge davon iſt eine 
immer weiter fortſchreitende Verderbung und Serflörung aller 
ſittlichen Ordnung im Volke und dieſe wird nur durch die 
Zeitungen zu Wege gebracht. Die Zeitungen aber, wie geſa t, 
ſtützen ſich auf die vorhin angedeutete Weiſe. Das Stärkſte, 
was mir von Verhöhnung aller Autorität vor Augen ge 
kommen iſt, die größten Schlechtigkeiten, die habe ich, ich will 
nur das Eine anführen, geleſen in jüdiſchen Zeitungsprokla⸗ 
mationen aus Königsberg Man weiſt uns ſehr oft auf Eng» 
land hin in Sachen, die für uns nichts taugen, da, wo w 
es thun ſollten, thun wir es nicht. Im engliſchen Parlament 
werden Beleidigungen, die Parlamentsmitglieder ausſtoßen, 
beſtraft. (Redner citirt Beiſpiele.) Hier werden durch die 
Zeitungen alle Autoritäten verhöhnt, alle Sitte, Zucht und 
Ordnung untergraben und die Gerichte find viel zu milde in 
ihren Strafanträgen. Man ſpricht viel von der öffentlichen 
Meinung. Ich kann hier im Hauſe nicht das rechte Wort 
wählen, mit welcher Art Weibsbild ich die öffentliche 
Meinung vergleichen möchte (Bravo), wenn man aber 
glaubt, die öffentliche Meinung er zu dürfen 
der Treue gegen S. Mal., den König, dann glaube ich, 
ſagen zu Düren, daß öffentlihe Meinung gleichbedeutend 
it mit Läſterung, Verläumdung, Maſeſtätsbeleidigung. 
Nach Art. 47 der Verfaſſung beſetzt der König alle Stellen 
im Heer und ernennt die Beamten. Kann man das ver⸗ 
faſſungsmäßig nennen, wenn in den Zeitungen dieſe Beamten, 
kaum ernannt, als unfähig proclamirt werden, wenn ſolche 
unbeſcholtenen Männer in tauſend Zeitungen an den Pranger 
geſtellt werden? Wenn in tauſenden von Zeitungen prollam 
wird: Nieder mit dieſen Miniſtern! Ist das ver inge ig, 
wenn eine Vereinigung von 1 wie nie eine treuer 
das von einander unzertrennliche Intereſſe von König und 
Vaterland wahrgenommen hat, jo gejihmäht wird? J 1 
E 


Jeden der Herren von der e I * 
ähnliches ſterium in lewals 8 „ich 
werde ihm Rede ftehen. Man will Miniſter aus der heiligen 
Demokratie! Gott bewahre uns vor dieſen Heiligen. Man 
eht ſo weit, in den Zeitungen die richterlichen eamten zu 
ſchwähen, das Obertribunal als ſyſtematiſch korrumpirt 


erklären. Ich erkläre das Obertribunal für unſern Stolz die 
hoffe, es wird mit ſouveräner Verachtung ſolche Verläumdungen 
von ſich ſtoßen. Man hat geſagt, die Miniſter haben die 
Verfoſſung gebrochen; ich kann nur ſagen, vas iſt ſchamloſe 
Lüge und Verläumdung. Man hat geſagt, die Reorganiſation 
trägt das Kainszeichen des Eidbruchs an der Stirn, nun iſt es denn 
ein Geheimniß, daß S. M. der König die Reorganifation ſein 
eigenſtes Werk genannt hat? Wenn unter ſolchen Umftänden 
ſolche ſchamloſen, e Angriffe erfol 
lönnen, wenn ſolche Proclamationen in den Zeitungen, ſolche 
Nichts wür digkeiten und Niederträchtigkei ten durch 
die Berfaſſung gefhägt find, dann iſt die Berfaſſung Nichts 
werth, dann iſt fie nicht zu ſchützen und zu halten. Das Ab⸗ 
georbnietenhaus hat viele Privilegten vor uns voraus; wir 
haben nicht Revenüen von 3 . Ir Tag; wir können unſer 
Mandat nicht niederlegen, müſſen 5 Monate auf ein Etatsge⸗ 
ſetz warten, von dem Jeder weiß, daß wir es nicht anneh⸗ 
men; aber ein Recht haben wir, das, daß wir blos zu ſchrei⸗ 
ben brauchen, daß wit nicht kommen wollen und es hat da» 
mit ſein Bewenden. Viele haben von dieſem Rechte einen 
unliebſamen Gebrauch gemacht; meuche find ſozar noch nie⸗ 
male in dieſem Haufe‘ etſchienen. (Peiterkeit.) Werden 


nicht zu koſtſpielig wären und nicht zu viel Licht abforbitten 
würde ich ſie jedenfalls des maleriſchen Aasbrade wegen 
N 

ier im Norden en die Gebäude jener i . 
wohl wegen des Baumaterials, als auch in act . 
klimatiſchen Verhältuiſſe ſeyr einfache Formen; decorande 
Details gebören zu den Seltenhetten. Auch das Architecto⸗ 
niſche der Fenſtereinfaſſung iſt einfach. Die Scheiben beſtau⸗ 
den in der Regel aus kleinen Stücken Glas in eiſernen Rah⸗ 
men mit Blei eingefoßt, damit fie dem Winde Widerſtand 
boten. Wo aber die Fenſter, wie im Rathhauſe, nicht die 
Größe von Kirchenfenſtern haben, wo Details nicht erforder⸗ 
lich und kräftige Eintheilungen vorhanden find, da, glaube ich, 
empfiehlt ſich das edlere Glasmaterial, welches bei größeren 
Scheiben reineres Licht geſtattet und auch vollſtändige Sicher⸗ 
beit gewährt. 

Wer da einwendet, daß durch größere Scheiben die 
Symmetrie beeinträchtigt wird, den frage ich: wo iſt 
Symmetrie überhaupt im Ratphauſe zu finden? Es iſt 
kein Cigarrenkaſten mit vierlantigen Löchern, wie manches 
Gebäude moderner Conſtruction. Bei gothiſcher Bauart iſt 
Symmetrie (wie Manche fie verſteten) nicht nötig, ja fie 
ſteht ſogar im Widerſpruch mit dem Character des Gothiſchen; 
wohl aber verlangt die gothiſche Bauart Harmonſe und 
Ausdruck. Sie duldet viel, auch Diſſonanzen, man mul he 
ihr aber nicht zu viel Proſa zu. Das Gotziſche verträgt ſich 
mit dem Zweckmäßigen und hier ſind große Glusſcheiben 

zweckmäßin. Hätten unfere Vorfabren großes Glas gehabt, 
ſo hätten fie es auch zweckmäßig — allerdings mit Beruck⸗ 
ſichtigung der Details — angewandt. Sie haben uns das 
Gebäude Überlaſſen mit einem ſchönen Metto. Laſſen wir 
uns das „nec timide“ anwenden und mehr Licht hinein! 


nun dieſe beſtehenden Zuſtände nicht gründlich gebeſſert, dann 
denke ich, wenn der König den Landtag eröffnet, dann kom⸗ 


men wir, weil Se. Majeflät uns ruft und fahren dann wie⸗ 


der fort und wenn wir ſo handeln, dann hoffe ich, wird das 
Miniſterium in eben fo viel Tagen mit dem Land⸗ 
tage fertig werden, als ſetzt in Monaten. Wir le⸗ 
ben nun vier Jahre ohne Budget und Niemand be⸗ 
klagt ſich, höchſtens die Fortſchrittszeitungen. Die Bauern 


ſagen: Es ſoll Alles wieder ſo werden, wie es war, der Kö⸗ 


nig fol Alles „alleene* machen. Am beſten wärs, 
wenn wir ein paar Jahre gar keinen Landtag bätten. 
Sehen Sie von dem budgetloſen Zuſtand auf den Jubel, mit 
dem vor Kurzem die betreffenden Landestheile es dankbar 
begrüßt baben, daß fie vor 50 Jahren unter preußiſche Herr⸗ 
ſchaft gekommen ſind. Und nun erinnere ich ſchließlich an 
das, was König Friedrich Wilhelm IV. vor Ableiſtung des 
Eides auf die Verfaſſung fegte: Man möge ihm das Regie⸗ 
ren mit dieſem Geſetz moglich machen. M. H. Wir ſollen 
dem Könige darin beiftehen ; ich bin überzeugt, daß ihm das 
Herrenhaus bei jeder Gelegenheit treuen Beiſtand leiſten 
wird. (Bravo.) 

Hr. Dr. Götze vertheidigt das Ober⸗Tribunal gegen 
die Angriffe, die im Abgeordnetenhauſe erfolgt find. 

Hr. v Waldaw⸗ Steinhöfel: Wenn jeder Beamte 
in den ungemeſſenſten Ausdrücken angegriffen, wenn der 
Mann, der die höchſte Stellung im Staate, ja in Europa 
eine Stellung einniwint, wie kein anderer hoher Staatsbeam⸗ 
ter, in einer, in gefliteter Geſellſchaft kaum glaublichen Weiſe 
angegriffen, wenn das Ober-Zribunal von einem untergeord» 
neten Richter der Corruption geziehen werden kann, wenn ein 
Zuſtand der Zerſetzung eingetreten iſt, der nicht länger dauern 
daun, dann halte ich es für Pflicht des Herrenhauſes, dieſe 
Zuſtände klar zu legen. Gegen Graf Rıttberg muß ich ber 
merken, daß nicht im Lande die Tendenz vorha den iſt, die 
Gerichte zu verläumden, das iſt die Tendenz einer beſtimm⸗ 
ten Partei, die überhaupt alles Gute und Echabene unter 
die Füße zu treten ſucht Ich möchte den Herrn v. Grrun er 
fragen, oo er die Alt billigt, wie im andern Haufe 
die Geſchäfts Ordnung gehandhabt wird? Was hilft 
die Geſchäfis Ordnung, wenn fie nicht ausgeübt wird? 

Im audern Hauſe ſagt man wohl, die Schuld liege an 
an den HH. Miniſtern, denn weshalb machen ſie andern nicht 
Platz, die a Ae Stellen einnehmen möchten. Will Hr. v. 
Gruner, daß dieſen Stellenjägern Platz gemacht werden ſoll? 
Und glaubt er, daß ein blaſſes, etwa ein himmelblaues Minis 
ſterium im andern Hauſe beſſer behandelt werde? Sollen wir 
ein demokratiſches Miniſterium haben? Ich erinnere Sie an 
die Zeit, als in der franzöſiſchen Revolution die extreme Par⸗ 
tei die Macht hatte, ſchon die abweichende Meinung war ein 
todeswürdiges Verbrechen. Nein, ich möchte bitten (zum Mi⸗ 
niſtertiſch), daß die geehrten Herren, die in dieſer traurigen 
Zeit das Staalsruder übernommen haben, es noch recht lange 
führen möchten (Bravo), und ſich nicht davon durch Verun⸗ 
glimpfungen abſchrecken laſſen, die blos dazu dienen können, 
in ehrenwertheren Kreiſen als die ſind, von wo die Angriffe 
kommen, ſie nur um ſo ehrenvoller hinzuſtellen. An uns, m. H., 
liegt es, den HH. Miniſtern ihren dornenvollen Weg zu ebnen. 

Hr. v. Gruner: Ich halte daran feſt, daß das eine Haus 
ſich nicht um die inneren Angelegenheiten, um die Geſchäfts⸗ 
ordnung des andern zu kümmern habe. Ich glaube auch nicht, 
daß wil Pflicht 0 ! ee haben, den 
zu inferpretiven. Nach dieſem Ankrage würden den aufregen ⸗ 
den Kammerdebatten noch auſregendere Prozeſſe folgen. Jedes 
Haus des Landtags hat ein großes Maß von Autonomie und 
es erſcheint als ein Unding, nach dem Schluſſe des Landtags 
die richterliche Gewalt über Mitglieder der geſetzgebenden 
Gewalt zu ſtellen. Ich mißoillige die Ausſchreitungen auf der 
Tribüne, aber ich habe die Ueberzeugung, die Correktur wird 
durch die fittlihe Entwickelung der Nation von ſelbſt erfol⸗ 
gen, nicht aber auf den Wegen, die Sie vorſchlagen. 

Hr. Graf Brühl: Alle heute geſtellten Anträge könnten 
außerhalb des Hauſes der „Vermuthung Raum geben, als 
ſeien fie in Folge von Vorgängen in dieſem Hauſe entſtan⸗ 
den. Das möchte ich vrrmieden wiſſen. Ueberſchreiten wir 
doch nie die Ordnung, haben wir doch ein Selfgovernment, 
dem wir uns unbedingt und willig fügen. Der Antrag von 
Gruner würde Alles wirkungslos machen, was wir in dieſer 
Angelegenheit erſtreben. Ich erkläre mich für den Antrag v. 
Waldaw; verſpreche ich mir davon auch keine directen Fol ⸗ 
gen, fo beweifen wir doch durch feine Annahme, daß das 
Haus überall bereit iſt, dies Miniſterium zu ſtützen. 

Graf Arnim Boytzenburg (für den Antrag v. Wal⸗ 
dow): Man thut ſehr Unrecht, ſich jtet6 auf den conſtitutio⸗ 
nellen Catechismus in allen Fragen der Uusleguag eines Pa⸗ 
ragraphen der Verfaſſung zu berufen. Haben wir denn 
eine Verfaſſung im Sinne 815 Schablone, wie 
fie England, Belgien, Frankreich hat? Gehen bei uns die 
Miniſter aus den Majoritäten oder aus dem Willen des Kö⸗ 
nigs hervor? Die erſte Bedingung ener ſolchen con⸗ 
ftitutionellen Verfaſſung iſt ein Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz, und haben wir ein ſolches? 
Denken wir nur an die Entſtehung unſerer Verfaſſung aus 
dem Widerſtreit einer rein conſtituttonellen und einer monar⸗ 
chiſch⸗repräſentativen Partei. Die Verſammlung, welch dieſe 
Gegenſätze verſöhnen ſollte, zerſtob in alle Winde; die Vers 
faſſung, welche wir haben, iſt ein Geſchenk rein Königlicher 
Macht und Gewalt. In der Mitternachtsſtunde jenes Des 
cembertages, in welcher fie beſchloſſen wurde, raunte mir ein 
Staatsmann, der bei jenem Beſch uſſe neben mir ſaß, ins 
Ohr: „inis Borussiael* Ich hatte damals beſſere Hoff- 
nungen, als er, und obwohl er weit mehr gelhan und ge⸗ 
leiſtet bat, als ich es je im Stande ſein werde, ſo muß ich 
ihm doch heute erwidern, daß ſelbſt die weiteſte Ausle⸗ 
gung der Verfaſſung nicht bingereicht hat, um dem Könige 
das Scepter aus der Hand zu winden und feinem Ausspruch 
Recht zu geben. So lange wir kein Miniſter⸗Verantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetz haben, ſo lange keine Beſtimmung dafür ge⸗ 
troffen iſt, was geſchehen ſoll, wenn ſich die drei Factoren 
über das Budgetgeſetz nicht verſtändigen, ſo lange lönnen wir 
ung auf den konſtitutionellen Katechismus nicht berufen. 
Laſſen wir Frankreich, England und Belgien für ſich, wir 
haben es mit Preußen zu thun. Man kann verlangen, daß 
das gehalten werde, was in der Verfaſſung ſteht, aber nicht 
mehr, und va iſt nirgend die Strafloſigkeit für Verbrechen 
und Vergehen durch das Wort proklamirt. Weil ich nicht 
will, vaß die Tribüne eines der Häuſer des Landtages eine 
Freiſtatt für Meajeſtäts beleidigungen, für Verhöhnung der 
höchſten Staatsdiener und der Gerichte ſein ſoll, ſtimme ich 
für den Antrag v. Waldaw. (Beifall) 

Hr. v, Bernuth erllärt ſich gegen die Anträge v. 
Below’s, v. Waldaw's und der Commiſſion und iſt für den 
Uebergang zur Tagesordnung. 

Miniſterpräſident v. Bismarck. Die K. Staatsregierung 
iſt der Anſicht, daß ein Privilegium zu Beleidigungen und Ver⸗ 
läumdungen in Preußen nicht beſtehen ſollte, oder doch nur ſo lange 
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geduldet werden könnte, als das ſittliche Gefühl ph ſtark ge⸗ 
nung erweiſt, um die Ausübung eines ſolchen Privilegiums 
zu verhindern. Die K. Staatsregierung hat den Eindruck, 
daß dieſe Prämiſſe nicht mehr zutrifft, und daß ſie deshalb 
der Frage: beſteht ein ſolches Privilegium bei uns oder nicht, 
näher treten muß. Wenn es beſtände und benutzt wird, ſo 
brauche ich nicht ee daß es der Gerechtigkeit, der 
Vernunft, der Würde des Landes widerſpricht. Ich gebe gern 
zu, daß die Verſuche erfahrungsmäßig zu ermitteln, ob die 
Gerichte das Beſtehen eines ſolchen Privilegiums anerkennen, 
bisher noch nicht erſchöpfend genug ausgefallen ſind. Nach 
dem Amendement v. Waldaw wird die Exiſtenz des Uebel“ 
Be bezweifelt und der Regierung anheimgegeben, der 

rage, ob die Gerichte die Verfaſſung ſo auslegen, daß volle 
Strafloſigkeit für Injurien und Verbrechen, ſoweit ſie 
durch das Wort begangen werden können, exiſtirt, näher 
zu treten und ſie genauer und ſicherer als bisher zu 
ermitteln. Die K. Reg. iſt bereit dieſen Weg zu betreten. 
Sollte ſich dabei herausſtellen, daß dennoch nach den Er⸗ 
kenntniſſen der K. Gerichte dieſes Privilegium ad usum be⸗ 
ſteht, fo wird die Regierung beſtrebt fein, auf dem geſetzmäßi⸗ 
gen Wege einzutreten, ſeine Abſchaffung anzubahnen und hofft 
alsdann bei dieſer Bemühung auf die Unterſtützung dieſes 
Hauſes. (Beifall.) 

Bei der Abſtim ung wird der Antrag v. Gruner auf 
Uebergang zur Tagesordnung mit allen gegen 6 St. 
verworfen, der von v. Wald aw mit großer Majorität 
angenommen. Nächſte Sitzung Freitag. Etats⸗Brathung. 


[Oldb. C.] 69. Sitzung des Abgeordneten hauſes 
am 14. Juni. 

Präſident Grabow theilt mit, daß aus dem 4 Berliner 
Wahlbezirke eine Zuſtimmungsadreſſe in der Virchow'ſchen 
Angelegenheit eingegangen iſt. Der erſte Gegenſtand der 
T.⸗O. iſt der Geſetz⸗Entwurf, betr. eine Zinsgarantie von 4 
Proc. für das Anlage⸗Capital einer Eiſenbahn von Leine 
felde über Müvldauſen und Langenſalza bis zur Landes- 
grenze in der Richtung auf Gotha. Das Capitol iſt für die 
preuß. Strecke auf 3,661,980 % veranſchlagt. Die Commiſ. 
ſionen beantragen Genehmigung des Geſetzentwurfes und des 
Vertrages mit der thüringiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung, die 
lecoch in den §8 7, 9 und 20 abgeändert werten fell. 

Abg. Techo w motivirt fein Votum gegen den Com. 
Antrag durch die Nichtanerkennung des Budgelrechtes und 
mit Hinweis auf den Vereinigten Landtag. Abg. v. Benda 
ermahnt die Majorität, welche die Zins garantie für die Bahn 
Trier⸗Call geneywigt hat, auch heute zufammenzuhalten. Der 
Vereinigte Landtag habe ſeiner Zeit das Geld zur Oſtbahn 
verweigert, weil er ſich die Competenz zur Bewilligung ab⸗ 
ſprach. Das Haus aber ſei competent und habe durch An⸗ 
nahme des Handelevertrages mit Frankreich über viel wichti⸗ 
gere Intereſſen entſchieden, als eine Zinsgarantie. Unſere 
Eiſenbahnverwaltung erziele einen Ueberſchuß von 2,100,000 
2 a England und Belgien wiefen ein ähnliches Ergeb⸗ 
niß auf. 

Abg. Michaelis: Die volkswirthſchaftlichen Gegner der 
Garantien find nicht Gegner des Eiſenbahnweſens, fie wollen 
es nur beſſer, gefünver ſich durch ſich ſelbſt entwickeln laſſen. 
Soll das Haus zugeſtehen, daß fein Budgetrecht iſolirt das 
lichen, daß es auch bei Nichtanerkennung deſſelben fähig ſei, 
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Buogetrechts wird das Haus befugt, das Publikum aufzu⸗ 
fordern, dem Staate Kredit zu geben, weil es nur dann für 
die Zahlungs fähigkeit des Staates einſtehen kann. Im v 9 
beſtanden Garantien im Betrage von 106,340,000 %, dar⸗ 
unter 75 Mill., bei denen die Wahrſcheinlichkeit der Garantie⸗ 
Zahlung nahe lag. Davon find 25 Mill. von der Mafſori⸗ 
tät des Hauſes genehmigt. Ja dieſer Seſſion ſiad ugs zwei 
Garantie-⸗Vorlagen gemacht und wenn wir das Glück hätten, 
noch einige Monate zufammenzubleiben, jo lönnen wir noch 
cine dritte, vierte und fünfte erwarten, dennjeine ruft die an⸗ 
dere hervor. Es iſt die höchſte Zeit, dieſem Syſtem ein 
Ende zu machen, durch das der Grund und Boden, die Berg⸗ 
werke in dem einen Laudestheile auf Koſten aller übrigen be⸗ 
günſtigt werden. Mit demſelben Recht iſt der Staat jedes 
andere gewerbliche Unternehmen zu garantiren verpflichtet, 
das ſich an ihn wendet, auch die Arbeiter können Garantien 
für ſich fordern. Wenn der Staat beſondere Gründe, z. B. 
im Intereſſe der Landesvertheidigung, zum Bau einer Bahn 
hat, jo baut er fie beſſer felbft, aber er garantire fie nicht. 
Abg. Ludwig vertheidigt die Garantie-Gewährung. Der 
Landestheil ſei außer Stande, ohne eine ſolche die Bahn zu 
bauen und leide dadurch ſchweren Schaden. 
Handelsminiſter Graf Igenplig: Die Sache hat nicht 
ein lokales, ſondern ein weitergehendes Intereſſe, und wenn 
Sie die Garantie ablehnen, dann wird aus der Bahn nichts. 
Was die Garantie betrifft, jo würde der Pr. Finanzminiſter 
ſchwerlich feine Einwilligung gegeben haben, wenn er glaubte, 
daß die Sache gefährlich wäre, und in der That hat der 
preußiſche Staat bis jetzt durch ſeine Garantien noch keinen 
Schaden gehabt; fie vermindern ſich alle Jahre: Ich bin im 
Allgemeinen mit dem Abg. Michaelis einverſtanden; ich liebe 
die Garantien auch nicht, ich halte dafür, daß das Beitalter 
der Garantien ſo ziemlich vorüber iſt. Wenn aber der Abg. 
Michaelis ſagt, es müßte einmal ein Strich gemacht werden, 
ſo hat er das nicht nöthig, den Strich mache ich ſelbſt. 
(Heiterkeit) Aber man muß unter gewiſſen Umſtänden das 
abwickeln, was ſeit 10 Jahren eingeleitet iſt. Bei dieſer Bahn 
haben wir es mit dem Auslande zu thun und das gothaiſche 
Land hat 1,400,000 % Garantien übernommen. Wen dies 
kleine Land das thut, ſoll Preußen dazu nichts beitragen? 
Wir haben ſchon viele Eiſenbahnen, aber wir müſſen noch 
ſehr viele Bahnen bauen, und ich füge hinzu, wir müflen 
lernen die Eiſenbabnen billiger zu bauen. Auch in dieſer Be 
ziehung ſind wir auf gutem Wege. (Bravo!) 0 
Bei der Arftimmung wird der Vertrag mit der gothai⸗ 
ſchen Regierung und derſenige mit der thüringiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung mit den Aenderungen der Commiſſion ge 
nehmigt. In Betreff derſelben äußert ſich der Handeld« 
miniſter: Ich hoffe, daß fie der Ausführung nicht hinderlich 
ſein werden; ſollten ſie es aber ſein, ſo kann ich mich ja im⸗ 
mer wieder an Sie wenden. (Große Heiterkeit.) — Auch der 
Geſetzentwurf wird mit erheblicher Malorität genehmigt. 
Es folgt die Berathung über den vom Herrenhauſe 
amendirten Geſetzentwurf, betr. die Verſorzung der Mili« 
tairinvaliden. Das Herrenhaus hat 8 25 der Vorlage 
geſtrichen, wonach auch Veteranen aus den Kriegen von 
181/15, wenn fie nicht Invaliden⸗Penſtonen 1, 2, und 3. 
Klaſſe beziehen, wenn fie ihre Uaterftägungsbedärftigkeit nach⸗ 
weiſen, die Invaliden⸗Penſton 4. Klaſſe erhalten ſollen. Zu 
der Debatte des Herrenhauſes wurde geltend gemacht, daß dieſe 
Beſtimmung das Budget überbürden würde. Auch der Fi⸗ 
nanzminiſter erachtete den Paragraphen für gefährlich. Statt 
dieſes Paragraphen hat das Herrenhaus eineen beſondern 
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Geſetzentwurf aufgeſtellt und angenommen, durch welchen der 
Unterſtützungsfonds für Veteranen aus den Feldzügen von 
1813/15 auf 250,000 % jährlich erhöht werden ſoll. Präſi⸗ 
dent Grabow hat Bedenken, den Geſetzentwurf des Herren ⸗ 
hauſes zur Discuſſion zu ftellen, weil er als Finanzgeſetz die 
‚ Privilegien des Abgh. verletzt (Art. 62 der Verfaſſ.), und 
ſchlägt als Auskunftsmittel vor, daß ein Mitglied des Hauſes 
jenen Geſetzentwurf als feinen eigenen Antrag einbringe, da⸗ 
mit die Invaliden nicht unter dieſer Differenz leiden. 
Abg. Graf Eulenburg erachtet das Herrenhaus für berechtigt, 
einen ſolchen Geſetz⸗Entwurf aufzuſtellen, die Abgg. Lasker, 
John, Wachler und v. Hennig beſtreiten dies. Der Abg. v. 
Hennig erinnert an das Programm des Grafen Arnim⸗ 
Boytzenburg, wonach das Herrenhaus feine Nechte mehren 
müſſe, namentlich in Finanzſachen. Das Haus tritt dieſer 
einung bei und nimmt nunmehr der Abg v. Bonin den 
Juhalt des Geſet Entwurfs als Amendement auf. Der Fir 
nanzminiſter widerſpricht dem Amendement v. Bonin. Die 
Vorlage wird ſofort an die Commiſſton verwieſen, welche 
nach einſtündiger Berathung, während welcher ſich das Haus 
mit Petitionen beſchäftigt, dem Haufe vorſchlägt? den dom 
Herrenhauſe amendirten Geſetzentwurf, um das Zuſtandelom⸗ 
men des Geſetzes nicht zu gefährden, anzunehmen und ſtatt 
des Amendements v. Bonin ferner folgende Reſolution zu 
genehmigen: „Das Haus der Abg. wolle beſchließen, die Reg. 
aufzufordern: Die in § 3 des Geſetzes vom 10. Mär; 1863 
zur Gewährung laufender Unterſtützungen an ſolche hilfsbe⸗ 
dürftige ehemalige Krieger vom Wachimeiſter und Feldwebel 
abwärts, welche in der preußiſchen oder einer ihr befreundet 
geweſenen Armee an einem der Feldzüge von 1813 —1815 
Theil genommen, auf eine Invaliden⸗Verſorgung aber keinen 
Anſpruch haben, urſprünglich auf 150,000 % beitimmten und 
durch den dieslährigen Etat bereits um 50,000 S verſtärk⸗ 
ten Summe vom 1. Januar 1866 ab auf 250,000 % jähr- 
lich zu erhöhen“, Mit dieſer Neſolutien wird der Geſetz⸗ 
Eatwurf, fo wie er vom Herrenhauſe amendirt iſt, faſt ein 
ſtimmig g enehmigt. 

Das Herrenhaus hat auch dem Gef.» Entwurf betr. die 
Errichtung von Gebäuden in der Nähe der auf dem linken 
Rheinufer belegenen Waldungen Veränderungen vorgenom- 
men. Die Commiſſion des Abgh. beantragt, die früheren 
Beſchlüſſe des Hauſes aufrecht zu erhalten. Bekanntlich 
dat das Haus damals das Recht zur Errichtung von Gebäu⸗ 
den über den Reg.⸗Entwurf hinaus erweitert. Abg. Virchow 
babe den Antrag der Commiſſion und das Haus tritt 
ihm bei. a 

Es folgen Petitionsberichte. In Bezug auf die Pe⸗ 
tition der Rathsherren Weinert und Schirach in Lauban 
wird der Antcag genehmigt: „Die in Folge Staats⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Beſchluſſes ergangene Anweiſung des Miniſters des In⸗ 
nern an die mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten 
„eden Kequifitionen der Unterſuchungs-Commiſſien des Deus 
ſes der Abg. keinerlei Folge zu geben“, verletzt den Ark. 82 
der Verfaſſuags Urkunde.“ Ja Bezug auf die Petitionen des 
Rathsherrn Haußner zu Sprottan, welcher ſich über eine 
die Wahlfreiheit verletzende Cirkular- Verfügung der 
Regierung zu Liegnitz, ſowie über eine ihm zuerkannte Dis⸗ 
ciplinarftrafe beſchwert, beſchließt das Haus: „Die Petition 
der K. Staatsregierung mit der Aufforderung zu überweiſen, 
die Regierung zu Liegnitz anzudalten, ihre, die verfaſſungsmäßig 
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wird beſchloſſen, fie der Regierung mit der Erklärung zu 
überweiſen: „Die Inſtruction des Departements für Tul⸗ 
tus und Unterrichts Angelegenheiten im Miniſterium des 
Innern vom 26. Juni 1811 iſt mit dem $ 59 der Städte⸗ 
Ordnung nicht vereinbar und eine neue geſetzliche Re⸗ 
gelung der Schul⸗Aufſicht in den Städten erforderlich.“ 
Die Beſchwerde des Rechtsanwalt Jordan zu Ragnit dar⸗ 
über, daß der Hr. Miniſter des Innern über eine an ihn ge⸗ 
richtete Entſcheidung der Kgl. Rn zu Gumbinnen betr. Ge. 
ſchwerde des Petenten, keinen Beſcheid ertheilt hat, wird 
der Regier. zur Erledigung überwieſen. — Die Beſchwerde 
des Bäckermeiſter Pippart im Dorfe Walchow bei Berlin, 
welcher in 5 Jahren von 6 Thlr. Klaſſen⸗ und 6 Thlr. Ge⸗ 
werbeſteuer auf 12, reſp. 12 Thlr. als Wahlmann der libe⸗ 
ralen Partei geſteigert wurde, wird einſtimmig der Regierung 
zur Unterſuchung und Abhilſe empfohlen. — Eine Ne 
Beſchwerden über Erhöhungen in der Klaſſenſteuer im Kreiſe 
Luckau wird der Regierung zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
wieſen, obwohl die tendenziöſe Erhöhung der liberalen Wahl⸗ 
männer noch der Feſtſtellung bedarf. Ref Abg. Zapp betrach⸗ 
tet dieſe Vorgänge als Theil des Reg.⸗Syſtems, mit dem man 
nicht annexiren kann. Der Vertreter des Finanzminiſteriums 
verſichert, daß die Reg. dergl. Erhöhungen nicht veranlaßt habe 
und zur Unterſuchung jedes einzelnen Falles bereit ſei, ſobald der 
Juſtanzenzug eingehalten ſei. Gr. Wartensleben verſichert, 
daß auch die Conſervativen geſteigert würden, zuweilen ſogar 
von liberalen Kreisſekretairen. Solche Beſchwerden gehörten 
nicht ins Haus, wenn ſie nicht vollſtändig erwieſen ſeien. Der 
Finanzminiſter wolle eben immer mehr und klopfe au alle Thü⸗ 
ren, auch an die der Conſervativen. — Nachdem noch mehrere 
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Petitionen erledigt, wird die Sitzung geſchloſſen. NächſteFFretiag. 


Ueber vie Abendſitzung vom Dienftag haben wir das 
Weſentlichſte bereits mitgetheilt. Nach der Rede des Nefe⸗ 
renten Tweſten erklärte Hr. v. Bismarck nochmals, daß bie 
Zugeſtänduiſſe des Herzogs von Auguſtenburg völlig unzu⸗ 
länglich geweſen find und hinter dem zurüdölieben, was jetzt 
von Oeſterreich gewährt werden würde. Außerdem wieder⸗ 
holt Redner die Thatſache, daß der König die Politit Preu⸗ 
gens ſelbſt betreibe. Er (Hr. v. B.) halte Vortrag und der 
König befehle dann, was geſchehen ſoll. Würde eiwas boe⸗ 
fohlen werden, was er mit dem wahren Wohl des Landes 
unverträglich fände, ſo würde er ſeinen Abſchied nehmen. Er 
wolle ſich nicht hinter den Thron ſtecken. Sollten Fehler ge⸗ 
macht werden, ſo werde er dafür einſtehen. Man würde ihn 
auch im ſchlimmſten Falle vor dem Thron finden. Die dar⸗ 
auf folgende Abſtimmung haben wir bereits mitgetheilt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Noch kurz vor Schluß einer der bedeutungsvollſten Seſ⸗ 
fionen, während welcher das Volk den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes mit unausgeſetzter geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefolgt ift, haben auch die rhetoriſchen Größen des 
Herrendauſes das Wort genommen und dem Lande 
noch in letzter Stunde den ſcharfen Contraſt zwiſchen der von 
ihm gewählten Vertretung und dem Hauſe der Herren in 
Erinnerung gebracht. Wir empfehlen unſeren Leſern insbe⸗ 
fondere die Rede des Herr v. Senfft⸗Pilſach, die wir fo voll⸗ 
ſtändig und ausführlich mitgetheilt haben, als ſie uns vorlag, 
cin ſchätzbares Document dafür, daß Mitglieder des Herrenhauſes 
die vollſte Redefreiheit für ſich zu gebrauchen willen, 
daß ſie ſich nicht geniren, in ihren Angriffen Ausdrücke zu 


von 


ſicht verkündet, perſönliche 


verwenden, wie man ſie ſtärker wohl kaum finden kann. Wir 
freuen uns dieſer Redefreiheit; das Land lernt, um einen 


Ausdruck des Hrn. v. Bismarck zu gebrauchen, dieſe Herren 
beſſer kennen. Esiſt gut, daß es ab und zu gründlich daran er⸗ 
unert wird, welche Anſchauungen in unſerm Herrenhauſe noch 


te herrſchen. Ueber den furchtbaren Bannſtrahl, welchen 


r. v. . egen die Zeitungen gerichtet hat, wird 
8 Le bedürfen. Dieſer Abgrund der „aus⸗ 
zeſchlachteten“ Bauerngüter, der angezettelten „Eheſcheidun⸗ 
gen“, der „abgeſchafften Schulzucht,“ des ganzen „eutſtttlich⸗ 

und „zerſtörten“ Landes liegt auf dem Terrain einer an⸗ 
deren fröhlicheren Collegin. 


Der offizisſe Wiener Correſpondent der „Hamb. B.⸗H.“ 
zieht in feinem letzten Schreiben die Möglichkeit einer An⸗ 
näherung zwiſchen Oeſterreich und Italien in Erwä⸗ 
Ses Er meint, man möge auf die Feindſchaft dieſer beiden 

taaten nicht zu viel Kombinationen ſtützen. Wenn Difter- 
reich auch bis etzt thatſächlich nichts gethan, um ſich Italien 
zu nähern, ſo liege dies doch jeden Augenblick in feiner Hand. 
Es heißt dann wörtlich in der betr. Corteſpondenz: „König 
tor Emanuel iſt von conſervativen Regungen ſtark über⸗ 
annt, wie dies feine Unter handlungen mit Rom und noch 
mehr feine perſönlichen Dispofitionen beweiſen, über die man 
bier ſehr wohl unterrichtet iſt. Die conſervalive Richtung, 
welche König Victor Emaauel eingeſchlagen, braucht ſich nur 
u bewähren, indem ſie anhält, und wir können die Wunder 
dald erleben, daß ſich nicht blos in Florenz ein öſterreichiſcher 
eſandter einfindet, ſendern auch, daß Kronprinz Humbert, 
er Sehn einer öſterreichiſchen Erzherzogin und Neffe fo 
dieler öſterreichiſcher Erzherzoge, ſchließlich eine öſterrei⸗ 
ciſche Erzherzogin als Braut nach Florenz führt.“ 
— 


„ l[duellangelegenheit.] Vorgeſtern Abend fand 
eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der Wahlmänner 
des 4. Berliner Wahlbezirks unter Vorſitz des Stadtverord⸗ 
neten Elſter ftatt. Nach kurzer Debatte wurde folgende Adreſſe 
an den Präſidenten des Abgeordnetenbauſes mit allen gegen 
eine Stimme angenommen; „Bochgeehrter Hr. Präſident! 
ie heute verſammelten Wahlmänner des 4. Berliner Wahl 
bezirks fühlen ſich gedrungen, ihre volle Uebereinſtimmung mit 
der von Ihnen auf Anlaß der Virchow'ſchen Duellangele 
Banbeit in der Sitzung am 8. Juni d. J. abgegebenen mann⸗ 
ten Erklärung aus zuſprechen. Einem Privatmanne mag 
td Überlaſſen bleiben, falls er ſich in dem Wahne befindet, 
feine verlegte Ehre durch einen Zweikampf beritelleu zu lön⸗ 
en, dieſer mittelalterlichen Sitte ſich zu unterziehen und da⸗ 
mit den Geſetzen des Landes Hohn zu ſprechen. Der Abge⸗ 
nete aber verletzt auf un verantwortliche Weile die Pflicht 
eden ſeine Wähler und gefährdet die geſetzlich verbürgte 
edefreiheit des Hauſes, wenn er ſich für das, was er im 
Intereſſe des Landes feiner Ueberzeugung gemäß ausſpricht, 
olch ungebührlicher Anforderung unte wirft. Der Abgordn. 
irchow bat fomit das Vertrauen der Wähler gerechtfertigt, 
als er auf die bekannte Forderung nicht einging, und wir 
verlangen von unſern Abgeordneten, daß ſie unter gleichen 


Umſtänden ein Gleiches ihun. Schließlich erſuchen wir Sie, 
rter Herr Präſident, von dieſer unferer Erklärung das 
der Abg. in Kenntniß ſetzen zu wollen.“ 


— Laut amtlicher Anzeige des kaiſerl. braſilianiſchen Ges 
ſandten vom 9. d. M. find die Häfen und Ströme von Pa- 


aguay braſilianiſcherſeits in Blokadezuſtand erklärt, ſedoch 


iſt den in den gebachten Häfen lagernden fremden Fahrzeu⸗ 
n eine am U Be RAN, 28 
en. Desgleichen ſind die dem Handel geöffneten, vom Feinde 

befegten Häfen der Provinz Mato⸗Groſſo bis auf Weiteres 

für die Schifffahrt geſperrt. f 

— (N. A. Z.) Die höheren Bürgerſchulen zu Neuwied 
und zu Rheydt find hinſichtlich der Berechtigung zum einjäh- 
rigen Mil'itairdienſt den Realſchulen erſter Ordnung gleich⸗ 
Wielt worden. Für die höhere Bürgerſchule zu M.⸗Gladbach 

d tet. 

Aalen, 18. Juni. Der von den 1 
zum Stadtſchuldeputation erwählte Nagel⸗ 
eee du San e die erbetene W 
auch nie: erhalten. Dies ift die ſechſte Nichtbeſtätigung 

ldeputirten. (Ankl. Ztg.) 


eines S N t > 
— iel vom 13. d. wird der „Kreuzztg.“ gemeldet: 
Geſtern rar lief Sr. M. Segelfregatte „Niobe“, 
Commandant Capllän z. S. Köhler, und heute Vormittag 
r. M. Raddampf⸗Aviſo „Loreley“, Commandaut Capitän⸗ 
Lieutenant Jung I., in hieſigen Hafen ein und gingen neben 
M. Corvette „Arcona“ vor Anker Marine-Inten⸗ 
dantur⸗Rath Schmidike und le: König find, von 
erlin kommend, bier wieder eingetroffen. > 
Wien, 12. Juni. (5. B.-.) Morgen trifft der Ca⸗ 
binetechef des Kajſers von Mexico. Herr Eloin, aus Brüſſel 
er ein. Aaläßlich der bevorſtehenden Ankunft dieſes con- 
Mdenten Staatsmannes des mexicaniſchen Souverains tauchen 
neuerdings Gerüchte über die Abſicht des Kaiſers Maximi⸗ 
lan auf, dem mexicaniſchen Throne Valet ſagen zu wollen. 
Als Thatſache können wir melden, daß Kaiſer Maximi⸗ 
lian 300,000 Francs neueſtens hierher zu dem Swecke über⸗ 


8 bat, fein. bei Trieſt gelegenes Luſtſchloß 7 in 
England. Die engliſchen Zeitungen beſchäftigen ſich 


viel mit der Virchow ſchen Angelegenheit. Die „Morning 
Post“ ſagt u. A.: Es liegt für AR Anſchauung etwas fo 
Befremdliches darin, daß ein Premierminiſter offen die Ab⸗ 
Genugthuung von einem politiſchen 
Gegner zu fordern, daß es uns einigermaßen ſchwer wird, 
ung die Möglichkeit eines ſolchen Vorfalles zu vergegenwär⸗ 
digen. Von nen Geſichtepuntte auch man die Sache an⸗ 
de und wie leicht auch die öffentliche Meinung in Preußen 
das Duell denken möge, ſo tragen wir doch kein Be⸗ 
Senken, zu erlläten, voß Herr Virchow die Herausforderung 
U annehmen ſollte. Das parlamentariſche Vortecht kann 
natürlich gemißbraucht werden, aber es zeigt ſich wahrlich 
nicht, daß ein ſolcher Mißbrauch im vorliegenden Falle ſtatt⸗ 
defunden hat. Es liegt klar auf der Hand, daß die parla- 
mentariſche Redefreiheit thatſöchlich gar leinen Werth haben 
e, wenn es einem Mitgliede der Oppofition nicht geſtat⸗ 
leucdäre, indem er das Verhalten eines Staatsdieners be- 
ter, wenigſtens fo weit zu gehen, wie Herr n 75 
kanten if. Es hängt natürlich ſehr viel von 15 1 
€ und dem Tone der gebrauchten Aeußerung ab, allein 
Lanlmftand, daß weder der Vicepräſident noch ein anderes 
die mermitglied Herrn Virchow zur Ordnung rief, als er 
dein, angeblich anftöhigen Worte ſprach, ſcheint zu 
menen, daß Hrn. Virchows Ausdrücke nicht gradezu unparla⸗ 
itariſch geweſen ſein können. Das eigenthümliche Ver⸗ 
= 6, in welchem bie Regierung zur Kammer gerade jetzt 
Bart # ein Grund mehr für die Mitglieder der liberalen 
zu dez auf der volllommenſten Redefreiheit im Parlamente 
R aper Führen en in, einem Köche er e 
Me begriffen, und die Zulunft ihres Vaterlandes wird 


a wors | 


nicht unwahrſcheimlich von der Art abhängen, wie fie die ihnen 
von ihren Landsleuten übertragenen Rechte und Vorrechte 
gebrauchen. Sollte Hr. Virchow den Abgeordneten über dem 
Privatindividuum vergeſſen und ſich herbeilaſſen als eine per 
ſönliche Sache zu behandeln, was in Wahrheit eine gewichtige 
politiſche Angelegenheit iſt, ſo würde er unſerer Meinung 
nach nicht nur thöricht, ſondern ſelbſiſüchtig handeln. Die 
Vextreter der preußiſchen Nation haben in dieſem kritiſchen 
Beide nicht mit ihrem eigenen Lehen nach Belieben 
u ſchalten. 
; lc raukreich, Paris, 12. Juni. Schon vor einiger 
Zeit ſchrieb ich Ihnen, daß nach den Seehäfen der Befehl 
abgegangen ſei, Alles in Bereitſchaft zu ſetzen, um ſofort 40, 
bis 50,000 Mann Truppen einſchiffen zu können. Man be⸗ 
ſchleunigt jetzt dieſe Einſchiffung, da die Lage der Dinge in 
Mexico ſich derart geſtaltet hat, daß ſchnell Verſtärkungen 
dorthin geworfen werden müſſen. — Der Kaiſer hat ver⸗ 
ordnet, eine marmorne Statue Lincolus in Verſailles auf- 
zuſtellen. 
Rußland und Polen. A* Warſchau, 14. Juni. 
Ich habe Ionen nicht mitgeiheilt, daß eine polniſche Dezuta⸗ 
tion nach Petersburg ſich begeben hatte, um den Ceremonien 
des Begräbniſſes beizuwohnen; in der That war es keine De⸗ 
putation, ſondern nur einzelne hervorragende Perſonen, 
denen officiös bedeutet wurde, fi nach Petersburg zu bege⸗ 
ben. Dort erſt wurde aus dieſen Mitgliedern des hohen pol⸗ 
niſchen Adels, zu denen noch einige telegraphiſch von hier be⸗ 
rufen wurden, eine Deputation gebildet, die von dem 
Miniſter, Staatsſeeretair für polniſche Angelegenheiten, 
Platonew, dem Kaiſer vorgeſtellt wurde. Der Kaiſer 
empfing die  Deputation ſehr freundlich und ſchloß 
mit den Worten: Als ich nach der Krönung Warſchau 
beſuchte, rief ich den Polen die Worte zu: „Point de Lveries“. 
Dieſe Worte haben, wie mir bekannt wurde, den Po- 
len mißfallen und doch find fie in Polens eigenem Jutereſſe 
die einzig richtigen. Nur wenn Polen ſeine unrealiſirbaren 
Träume verwirft und nur im engen Verein mit Rußland 
kann es glücklich ſein“. — Auffallend iſt der Umſtand, daß 
nicht der in Peiersburg anweſende General Berg, ſondern 
Platenow die Deputation beim Kaiſer eingeführt hat. Soll 
das als ein Umgehen des jetzigen Statthalters angeſehen 
werden, von dem es noch immer heißt, daß er ſehr bald dem 


Großfürſten Conſtantin den Statthalter ⸗Poſten wird 
räumen müſſen? — Der Mangel an Klein- Geld, 
der auch durch die vielen Kupfer» Münzen, die 


vor einiger Zeit aus Petersburg hier ankamen, ſich etwas ver⸗ 
mindert hatte, iſt jebt wieder ſehr fühlbar. Wir verlieren 
beim Umwechſeln eines Papierrubels gegen Kleingeld noch 
immer 3%. Der Andrang zum Umwechfeln bei der Kaſſe der 
Bank iſt fo groß, daß alle Ayſtrengungen der Polizei heftigen 
Seenen nicht vorbeugen können, welche faſt täglich Beſchädi⸗ 
gungen und Verletzungen verurſachen Man hat vor dem 
Eingang zur Kaſſe eine Umzäunung angebracht, um zu ver⸗ 
bindern, daß jedes Mal nicht mehr als eine einzelne Per ſon 
an den Kaſſentiſch ſoll herankommen können. 


t) ragt 
Bernapıne ‚Bieter Aren Bun 


Danzig, den 15. Juni. 

„ Aus der Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
vom 14. Juni iſt Folgendes hervorzuheben: Das Handels⸗ 
Miniſterium ſetzt das Collegium davon in Kenntniß, daß die 

uswechſelung der Ratifications-Urkunden und Verträge zwi⸗ 
chen dem Zollverein und Frankreich vom 2. Auguſt 1862 am 
2 Mai 1865 bewirkt worden iſt. — Ebenſo überſendet das 
K. Handelsminiſterium den Handels Vertrag zwiſchen dem 
Zollverein und Belgien vom 22. Mai 1865, den Vertrag 
zwiſchen den Zollvereinsſtaaten, betreffend die Fortdauer des 
Zoll-Vereins vom 16. Mai 1865, und den Han delsvertrag 
zwiſchen dem Zoll⸗Verein und Großbritannien. — Der blei⸗ 
bende Ausſchuß des deutſchen Handelstages theilt mit, daß 
der dritte deulſche Handelstag am 25. September c. zu 
Frankfurt a. M. abgehalten werden wird. Die Wahl eines 
Vertreters der Corporation auf dieſem Handelstage bleibt 
noch vorbehalten. — Als Mitglieder der Corporalion wur⸗ 
den aufgenommen die Herren Fiſchel Reimann und Leo 
Gottſtein. 

* [Theater.] Das dem ſchwer erkrankten Schauspieler 
Hrn. v. Hirſch von der Dixeetion bewilligte außerordentliche Benefiz 
findet morgen ſtatt. Es iſt für daſſelbe „Der Frauenkampf“, 
„Aurora in Oel“ und Tanz angekündigt Die Auswahl der Stücke 
wird voransfihtiih dem Zwecke der Vorſtellung um fo günſtiger 
ſein, als das Publikum an ſich denſelben zu fördern geneigt ſein wird. 

Der vor Kurzem wegen Verdachts der Brandflijtung gefäng⸗ 
lich eingezogene Mühlenbeſitzer Tubenthal if geſteen wieder frei⸗ 
egeben worden, da der Mitllerlehrling, durch deſſen beſchworne 
Yusfape die Denuneiation des Bäckers, der in einem Pachtverhält⸗ 
niß zu Tubentbal ſteht, weſentliche Unterſiltzung erhalten hatte, beim 
hieſigen Criminalgerichte das frehoillige Geſtändniß abgelegt, daß 
er falſch geſchworen habe und der Bäcker ſelbſt der Brandſtifter ſei. 
Er ſei durch das Verſprechen des Letzteren, ihn neu elnzukleiden 
und um Weihnachten Geſelle werden zu laſſen, dazu verleitet wor⸗ 
den. Der Denunclant und der Lehrling ſind verhaftet worden. 

Thorn, 14. Juni. Aus Polen gebt uns von glaub⸗ 
würdiger Seite folgende Notiz zu. In Folge offizieller Ver⸗ 
orduung müſſen die Bauern, welche Land erhalten haben, ſich 
eine ſilderne Medaille mit dem Bruſtbilde des Kaifers im 
Werthe von 4 Rubel anſchaffen und am Rock tragen, und 
die größeren Grundbeſitzer ſind gehalten, ſich zum Schmuck 
ihrer Wohnungen ein Portrait des Kaiſers im Werthe von 
1% Rubel zu beſchaffen Ob dieſe auffällige Verordnung 
ſich auch auf die Bewohner der Städte erſtreckt, wiſſen wir 
nicht. — Die Klagen der jenfeitigen größeren Grund beſitzer 
nehmen noch kein Ende und erſcheinen als wohl begründet, 
da auch deutsche Befiger, welche zu Wohlhabenheit, ja 
Reichthum jenfeits der Grenze gelangt find, ſehr geneigt ſind, 
ihr Befigtbum ſelbſt um % des Werthes zu verkaufen, um 
nur das Nachbarland verlaſſen zu können. Die Beſagten 
haben den Verluſt des Areals, welches ſie zur Auseinander⸗ 
gung mit den Bauern und den Einliegern hergeben mußten 
derſchmerzt, ebenſo auch, daß fie trotz dieſes Berluſtes 
in den Abgaben mannigfach und erheblich erhöht wor⸗ 
den ſind, aber zwei Umſtände ſind es beſonders, 
welche eine 7 9 5 und rationelle Bewirthſchaftung ver⸗ 
hindern. Zumeist drückend iſt der Mangel eines Deſiniti⸗ 
vums in der Auseinanderſetzung. Von den mit Land Aus⸗ 
zeſtatteten werden an die Grundbeſitzer, d. i. die ehemaligen 
Grundherren, fortwährend die unberechtigtſten Anſprüche, 


15 75 — % e Alles er 
e von 41%, /44 — 45/46 Sr. 


aber in Folge der Unterſtützung Seitens des Woyts mit Er⸗ 
folg geſtellt. So mußte unter Anderem ein Guts beſiger fei- 
nem ehemaligen, vollſtändig ſeparirten Inſtmann trotz deſſen 
die Kartoffeln einfahren laſſen. Zu dieſem Mangel an Rechtes 
ſchutz kommt, daß die Parzellen der Abgefundenen nicht ſelten 
mitten innerhalb des Areals der größeren Beſitzungen iiegen, 
nun dürfen jene von ihren Beſitzern weder verkauft noch ver⸗ 
tauſcht werden. Die Abrundung eines größeren Areals, 
welche die rationelle Bewirthſchaftung erbeiſcht, kann ſomit 
nicht erfolgen. Das zweite Hinderniß für die gewinnreiche 
Bewirthſchaftung größerer Güter iſt der Mangel an Arbei⸗ 
tern. Der Tagelohn hat die Höhe von 7 Rubel erreicht. 
Dies ließe ſich ertragen, aber ein Tagelöhner arbeitet nur 2 
bis 3 Tage und hat dann ſo viel erworben, um ſeine Be⸗ 
dürfniſſe für die ganze Woche zu beſtreiten. Die Fälle ſind 
daher bäufig, daß ein Oekonom heute 10, morgen aber nur 
2, 3 Tagelöhner zur Arbeit hat. Ein geordneter Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb ift unter ſolchen Verhältmiſſen nicht möglich, 
deren natürliche Wirkung Entwerthung des Grundbeſitzes und 
Verarmung ſein und ſich auch für das Gouvernement bezüg⸗ 
lich der, Abgaben⸗Einnahmen bald wahrnehmbar machen 
wird. — Geſtern ſollte der Magiſtrat die Wahl der Vertreter 
der Commune für den Kreistag vornehmen. Die Commune 
macht den Anſpruch, nicht wie bisher 2, ſondern 4 Vertreter 
zu wählen. Der Landrath will dieſen Anſpruch nicht gelten 
laſſen. In Folge eines Telegramms der Kgl. Regierung zu 
Marienwerder wurde die Wahl vertagt. \ 

* Der Rechtsanwalt und Notar Kallenbach zu Goſtyn 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Strasburg 
in Weſtpreußen verſetzt worden. ir 

— Der Königsberger Leinwandmalkt wurde am erften 
Tage, den 12. d., von 190, am zweiten Tage von 120 Fuh⸗ 
ren beſchickt. Von feiner Leinwand iſt keine Rede. Diefe 
ſieht man nur in den dort aufgeftellten Buden der ſchleſiſchen 
Haufirer. Die zu Markt gekommene Mittelleinwand koſtet 
im Durchſchnitt 5 % 10 e bis 7 , die ordinaire und 
Klunferleinwand 2 % 20 Gr bis 3 % 5 Sr. 

ermiſchtes. 

Hirſchberg, 12. Juni. [Schneefall auf dem Gebirge.] 
Der Juni hat fortwährend kalte Regenſchauer. Heute Vormittag 
ging der bejtige Regen theilweiſe in Hagelwetter Über; zu Mittag 
aber, als die Wolken ſich lichteten, ſahen wir den Gebirgskamm 
wieder vollſtändig mit dem weißen Wintergewande beffeider, 

— Der Gelliönzer Blond in wird am 1. Juli auf 
dem Exerzierplatze vor dem Kroll'ſchen Etabliſſement in Ber⸗ 
lin ſeine halsbrechenden Productionen beginnen und ſolche an 
6 verſchiedenen Abenden fortſetzen. 
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Danzig, den 15. Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, hochbunk, 120/3— 125/26— 
128/29 — 130/3264. v. 571/60 62/65 67/70 72/75 H.; 
alter 180/2— 13344. von 7560/81 es de. 85 4. 
NL 
Erbfen 55-59 Gr 
Gerſte, kleine 106 — 110/122, von 31— 33/34 Pr. 
do. große 110— 118/1193. von 32 — 34/35 Ar 
Hafer 27-30 Ar 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide- Börſe. Wetter: ſchön. Wind: Nord. — 
Heute war unſer Weizen Markt recht flau, nur 64 Laſten 
konnten verkauft werden, ungeachtet die Zufuhren ganz unbe⸗ 
deutend bleiben. Die bewilligten Preiſe ſind heute zum grö⸗ 
deren Theile unbekannt geblieben, deßpalb läßt ſich auch über 
das dabei ſtattgefundene Preisverhältalß nichts erwähnen 
12542. hellbunt brachte T 400 und 72. 410 85 60. — 
Roggen feſt, 12577 , 266 Jar 81% %% bezahlt. Auf Lie fe⸗ 
rung 727 Aug. ⸗Sept. ſind 90 Laſten 122/3L 4 „z 273% 
702 81%, #4. gehandelt. — Spiritus nichts gehandelt. 
Im Monat Mai cr. find per Bahn angekommen: 
74,557 % Scheffel Weizen, 14,749 %½ Scheffel Roggen, 6016 
Scheffel Gerſte 5009 Scheffel Erbſer, 1806 Scheffel Hafer, 
318 Scheffel Wicken, 42,412 Quart Spiritus; ver ſandt: 
520 Scheffel Weizen, 3142s Scheffel Roggen, 340 Scheffel 
Gerſte, 237 Scheffel Hafer, 331 Scheffel Wicken, 22 Scheffel 
Rübſen, 3368 Quart Spiritus. 

ä —ũ—ͤͤ——ä [ [˙'é . nn 
Frachten. 

* Danzig, 15. Rn Sn: 188, 
fichtene Balken, 28s 9d % 50044, Weizen. 
fichtene Ballen. Grimsby 148 Jar Load [ Sleeper. Hartle⸗ 
pool 118 Jar Load (J- Sleeper. 
Id, 28 % 500/J. Weizen. Peterhead 168 6d 
tene Balken. Gloſter 198 6d ya 
dam gan TE Real 
ae Laſt Holz. Elsfleih 8 / Loulsd'or. Sandwf 
Load fichtene Balken. Liſſabon 288 9 Load Pee len 
Dortrecht 70 Cent Jr Stüd OD und Sleeper. 


7 i Fondsbörfe. 
Danzig, 15. Juni. Hamburg kurz 72 300 152% 
a dr . abriete 1 2% 84% Br. M 15 
r. Preuß. Rentenbri g uß. Prämien⸗An⸗ 
lebe 130 Br. fe 97 EDER 3 
_ Verantwortlider Nedacteur B. Hidert in Dana. 
Meteorolo iſche Beobachtu 


2 Baromt.- . 

28 Stand in Wind und Wetter. 

II Par.⸗Lin.] Freien. 

140 4 336,52 +85 NN. ſtark, Sturm m. Bden, wenig bew. 

15 8 338,41] 9,2 N. 3. W. lebh., heller Oſchein, bisw. etw. bw. 
12 358,76 + 10,1 [N. ſtürmiſch, faſt unbewölkt. 

» Metebrologiſche Depeſchen, 15. Jun: 

Morg. 4 par lad ee N Juni. 

8 Paris 342,0 12,4 N. mäßig bedeckt. 

6 Helder 342,0 11,3 NNW mäßig ſehr bedeckt. 

8 Koln 340,1 9, W ſchwach trübe. 

6 Berlin 338,5 75 NW ſchwach heiter. 

6 Putbus 357,8 9,7 NW ſchwach beiter 

6 Stettin 340,4 72 WNWẽ ſchwach heiter 

7 Köslin 338,8 10,2 NW mäßig beiter. 

8 Stockholm 8394 11,0 N ſchwach fehlt. 

6 Danzig 338,7 8,1 NW mäßig bedeckt. 

7 Königsberg 337,3 7,9 N ſtark trübe. 

8 Memel 337,3 6,8 N ſtark heiter. 

8 Helſingfors 338,0 11,5 Windfille bewölkt. 

8 Petersdurg 337,9 11,3 N ſchwach bedeckt. 


4 


Bekanntmachung. a 
Zufolge Verfügung vom 14. Juni 1865 iſt 
an demſelben Tage in das diesſeitige Handels- 
(Firmen-) Regiſter (unter No. 28, Col. 6) einge⸗ 
tragen, daß die von dem Kaufmann 
Carl erdolph Bendir zu Danzig geführte 


Firma 
loschen A Adolph Bendir 
erloſchen iſt. 
Danzig, den 14. Juni 1865. 


Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts- 


> 
> 
8 


Collegium 
v. Grodde dl. 5573 


Me Genehmigung der Königl Regierung 
wird bier Montag, den 3. Juli cr., ein 
Leinwandsmarkt 


abgehalten werden. 
Heiligenbeil, den 14. Juni 1865. 


Der Magiſtrat. 68553 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Conitz, 


erſte Abtheilung, 
den 13. Juni 1865, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns 

Heinrich Heidemann hierſelbſt it ver kauf⸗ 

männiſche Concurs eröffn 5 

Zahlungseinſtellung auf den 8. Juni er ee 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

ift der Apotheker Schultze beſtellt. Die Gläu⸗ 

biger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem auf 


den 26. Juni 1865, 
Vormittags 10 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. X. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor . Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichis⸗Ralh Pancke anberaum⸗ 
ten Termine ihre Ertlärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. f 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig. oder brſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenitände bis zum 
26. Juni cr. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfanp⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tiste Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtüden uns Anzeige zu machen. 15570 


N Pe Concurſe äber das Vermögen des 
Conditor Eduard Spanky zu Lauten⸗ 
burg iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Concurs⸗ 14 noch eine zweite Friſt bis zum 


17. Juli cr. einſchließlich feſtgeſetzt wor: 
den. a1 Gläubiger, welche bie Aufprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden aufgefor⸗ 
fan se mogen bereits rechts hängig 
techt bis zu dem gedachten Tage bei uns 


dert De bre Forderungen innerhalb einer 
der J angemeldet haben, 
f eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hier zu Sachwaltern 0 Zuni 1865. 


15569] 


Velanntmadpung. Den 
ige Verfügung vom 8. Juni c. iſt am 
10. Bullen N er 
sub No, 145, Colonne 6, vermerkt, daß die ba 
ſelbſt eingetragene 1 
8. M. Meyer 
erloſchen iſt. 
Marienwerder, den 10. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


„Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die geometriſche Vermeſſung der Stadt 
Lzuenburg in Pommern und die Anfertigung 
eines Planes nebſt Flächentabelle von derſelben 
ſollen in un an 1 

„Geometer ausgegeben werden. e 
um Ita 21. dieſes Monats, 
Vormittags bis um 12 Uhr, iu dem 
Breau des Bürgermeiſters im 
Nathhauſe hlerſelbſt Termin an. 

Die Licitationgbebingnngen find: daſelbſt 
einzuſehen, dieſelben werden auch gegen Copia⸗ 
lien vor dem Termine mitgetheiit werden. 

Lauenburg, den 2. Juni 1865. 

Der Magiſtrat. 


2 Mlude. 
Drath⸗ 


5571 


webe, Dralh⸗ und Roß⸗ 


haar⸗Siebe, für die Herren Apotheker, 
Kaufleute und Conpitorce, für die Herren 
Gutsbeſitzer u. wrühlenbefiger zu Getreide⸗ 
maſchinen und Cylindern, für alle techuiſchen 
Zwecke als Fenſtergage, Kellergitter, Grand⸗ 
dacfen ꝛc., ſind ſtets zu den billigiten Preiſen 


5567 
N, Sopran, Sämieregaft 28. 


Auction 
mit 9 größeren und EleinerenjpolPrühmen, 


im Graben der Pockenhaus'ſchen 


chleuſe, 


Freitag, 16 Juni, Nachmittags 4 Uhr. 


Die Prähme find im vorigen Jahre neu verzimmert. 


5512 


—— — 


Rottenburg. Mellien. 


— en mn rin 


Die Zündwaaren- und Holzdrath-Fahrik 


von Ernst Zacharias & Co. in Schöneck i. W.-Pr. 


en gros und 


für Kxport 


empfiehlt ihre Fabrikate von Streichzündhölzern in allen Packun- 


' an unsere 


et und der Tag der 


deen ec 


gen zu soliden Preisen. 
Wegen Muster- 
schlüsse, Uebernahme von 


(5320) 


in Prachtmuſtern pro Stück 1/8, 


desgleichen mit reicher Ausſtattung pro Stud, 
eine Partie feidene Regenſchirme pro Stück ! 


und Preiscourante, 
Agenturen beliebe man sich zu wenden 


Eine Partie ſeidener Sonnenſchi a 
beſſere Sorte. auch Entoutcas, pro Stück 1, 1'/, und 15 , 
efegantefte Neuheiten in Entredeur, 


so wie wegen Engros-Ab- 


Haupt-Niederlage in Danzig, 


Hundegasse 33. 


me, pro Stück 20 und 25 8, 


Wund 2½ , 
3, 31 und 44 % | 
%, 2 und 2½ K, 


beſſere Sorten 3 u. 31 , auch 12“ und 16theilige Palentſchirme 4 5 u. 55 %, 


Alpacta⸗Schirme à 1%, 14 und 2 %., x 
| baumwollene Regenſchirme 173 und 2⁵ 
auch werden Schirme neu bezogen und billigſt Wia in der 


Alex. Sachs, 


(8552). . | 


vom 1. Mai bis 30, Sept. 


Wichtig für Seefabrer. | 


So eben ging ein und ift bei Unterzeichner 
tem zu haben: 


die Leuchtthürme, Leucht⸗ 
baaken und Fannie 


der ganzen Er 
vanı 


„ dä anz ü 

amerikaniſchen amtlichen Materielien, heraus 

gegeben von Heinr. Graff. Vierte vermeyrte 
Ausgabe. Preis 25 r, 


L. G. Homanm in Hanzig, 


Kunft: und Buchhandlung, 
Jopenga ſſe 19. 15554] 


b 
Ja . 5 eſu. r, 
auf 0 aeg 5 


Innerhalb der nächſten 8 Tage beabſichlige 
ich in obigen Orten photographiſche Aufnahmen 
zu machen. Die reip. Beſizer von dortgelege⸗ 
nen Grundſtücken ꝛc, welche derartige Abbil⸗ 
dungen wünſchen, werden erſucht, die. betreffen 
den Anmeldungen bis zum 18. d. M. mir zu⸗ 
kommen laſſen zu wollen. Ueber die Größe der 
anzufertigenden Bilder, jo wie über den Preis 
wird Näberes täglich von 9 bis 4 Uhr in mei⸗ 


nem Atelier mitgetheilt. N 8 
AM. Ballerſtädt, 
Atelier: Langgaſſe No. 15. 


5558) 
Springfedermadratzen 
a Stück 7 
mit gehöriger Federkraft 1 uter Füllung 
werden anerkannt dauerhaft gefertigt in dem 
voll ſtändig affprtirten 


Möbel- u. Polſterwaaren⸗Magazin 


von 
H. A. Paninski, und Otto Jantzen, 
Tiſchlermſtr. Tapezilermſtr., 
Hundpegaſſe 118, nahe der Poſt. 

NB.. Ganze Ausſtattungen werden aufs 
ſorafältigſte, pünktlichte und billigſte ausgeführt. 
BE Dofelbit kann ſich ein ordentlicher Lehr⸗ 
ling melden. (5565) 
Eine Auswahl eleganter und leichter offener 

und halb verdeckter agb» und Ponnywagen, 
gebraucht und neu, größere halb⸗ und ganz ver⸗ 
dedte Wagen; gebrauchte und neue Herren⸗ u. 
Damenſättel, ganz billige bis . den beſten eng⸗ 
liſchen, Hauptgeſtelle zu Treuſen u. Kandarren, 
wie Gebiſſe ſelbſt, saddle cloth u. Kirſey⸗Cha⸗ 
braden find dillig zu verkaufen bei ? 
(5560) F. czersputoweki, jun, 


Mehrere katholiſche Hofbeſiher der 
Gr. Falkenauer Pfarrgemeinde, 
Rentamt Mewe, beabſichtigen ihre 
Grundſtücke wegen Pfarrs u. Kir⸗ 
chenverhältniſſen, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, für einen angemeſſe⸗ 
nen Kaufpreis zu verkaufen. (65405) 
2 ei i D i u * 
. Euer leg 2 2 
zu pachten geſucht. Adreſſen nebſt Preis⸗ 
angabe bittet man unter 5460 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. 


b 1, enali · * 


m und 


von engl. Leder 1. 14 und 14 


KA; 
Fabrik von 


atzkauſchegaſſe. 


Zwiſchen 


, 


Bad Neuenahr Bonn und Coblenz. 


im romantiſchen Ahrthale. 1 
- Warme alkaliſch⸗toniſche Quellen 18° bis 32° R. Diineraiwafler und Paſtillen 
Für Bruſtleidende und nervöſe Perſonen anerkannt vortrefflich wirkendes Klima. 


ſtets ve rſandt. 
[2855] 


Vortheilhafte Pachtung. 


Eine iſolut liegende Pachtung, 670 Mrg. 
Meizenader incl. 90 Morgen aneiidmiuiger Wie⸗ 
fen, $ Meile von der Bahn, z Meile von der 
Chauſſee, die Gebäude ſämmilich neu erbaut, 
vas Wohnhaus berrſchaftlich eingerichtet, mit 
beſtellten Winter⸗ und Sommerſaaten, Inven⸗ 
tarium: 12 Pferde, 12 Ochſen, 6 Kühe, diver- 
ſes Jungvieb, Schweine, 400 feine Schafe, es 
können 700 Schafe gehalten werden, das toote 
Inventarzum, Dreſch⸗ und Saemaſchine n, poll: 


* zur 


Bacht dete . 
Pacht ſind erford 
ertheilt J. Thiel, Vorſt. Graben 59. 5518 


Briefwaagen u. Getreide⸗ 
Proben⸗ dagen find in meine, 


Wexkſtaft ange 
fertigt worden und ſtets vorräthig. Aufträge 
nach außerhalb werden umgehend effectuirt. 
Vietor Lietzau, 
Mechaniker u. Optiker in Danzig, 


Dropbanten: u. Kürſchnerga ſſen⸗Ede 9 15555] 
Gutziehende Fernrohre 
d Marine⸗Nachtgläſer en 
Sorte, empfiehlt in großer Auswahl (5556 

Victor Lietzau, 
Mechaniker u. Optiker in Danzig, 
Brodbänken u. Kürſchnergaſſen⸗Ecke 9. 

Buchbinderpappen. 


in verschiedenen Stärken und Dimensionen em- 
pflehlt die Fabrik von Schottler & Co, in 
Lappin, für welche Bestellungen Buttermarkt 
No, 40 angenommen. Werden. (5557) 


vpa fi uf 4 7% 4 
ogg! 100 u 
ng nt gun zd gun 3490 
Lott.⸗Looſe berg 1 Veli J. nenn 
Frisch gebrannter Kalk 5281 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legen und Langganten 107 stets 
717 haben. C. K. omanski Wit. 


\ 
ortland-Cement 
übmlichſt bekannten Stettiner Port: 
land Gement- Fabrik in Stettin iſt ſtets 
in friſcher Waare zu haben bei 
Robt. Reichenberg, 
12 Danzig, Poggenpfubl ca 


395 

Friſch gebrannten, beſten 
in Tonnen à 18 e, in Laſten billi⸗ 

ger, offerirt —— 

Herrmann Müller 

(5498) Laſtadie 25. 

eue delicate Matjes Heringe, F u. Y,, 

N Gebinde, jo wie einzeln, empfiehlt billigſt 


Julius Tetzlaff, 5 


Hunbenafle No. 98, Ecke der Maptou'henaafle. 
Bee jöthiee Pflaumenkreide 
empfiehlt billigſt 

R. Schwab 
KGWreitesthor 134 


junge Leute finden ein anſtänd. möbl. Zim⸗ 
mer mit Beköſtigung Fiſcherthor No. 5. 


5 


9 


2 


— 


200 *, ede abme Wer 
erlich 7000 .. Das Nähere 


Oelrichs. Pahnke. Paleske. 
r A. Wagner. Terner 


Ein ib urg, vr e Band, Garn-⸗ 
und Kurzwaaren⸗Handlung geſucht. Nabe 
res Hundegaſſe 37 im Laden. 2 [5548] 


— — —— ͤ ͤ nn de 
Ein, gewandter Hotelkellner, welcher gegenwar⸗ 
lig noch in Condition, ſucht vom 15 k. M. 
ab eine Stelle pierorts, auch nach außerhalb. 
Gef. Adreſſen werden unter 5547 in der 
Expedition d. Ztg. gütigſt entgegengenommen. 


ine erfahrene Erzieherin, mit ſehr guten At⸗ 
& teſten verſehen, welche durch länarten u „ 
enthalt in England und Fra kreich der fremden 
Sprachen vollkommen mächtig und ſehr muſika⸗ 
liſch iſt, Sucht ſogleich ein Engagement. Adreſſen 
unter 5539 werden in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Keiner auswärts wohnender Eltern finden über 
Mittag freundl. Aufnahme u. Belöhinung, 
Näb i. d. Vormittagsſt. Fiſcherth. No. 14,3 Tr. 
ine geprüfte Lehrerin ſucht zu Johann over 
October ein geeignetes Engagement als Gr" 
zieherin. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 

dieſer Zeitung. 48744 


Allgemeiner Conſum⸗ Verein. 
Freitag, den 16. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
Verſammlung in der Burg, Hintergaſſe. Bera- 
thung über den Ankauf von Steinkohlen durch 
die Geſellſchaft. Mitheilungen über auswärtige 


(OMinr 


Gatten des Schüten⸗ Hanſes. | 


Am Dienſtag, den 20. Juni, Nachmittags 
5 Uhr, wird im Garten des bieſigen Schügen? 
bauſes ein Inſtrumental⸗ und Boes 2 10 zu 
Gunſten des Danziger Vereins zur Aung 
Schiffbrüchiger ſtatifinden. Die Capelle beſteht 
aus den Muſikcorps des Königl. Seebataillons 
und der Schiffsſungenſchiffe Musguito und 
Rover. Die Berrinigten Sänger Danzigs haben 
freundlichſt ihre Muwirkung zugeſagt und iſt 
der Garten von dem Vorſtande der hieſigen 
Schützengilde bereitwilligſt zur Verfügung gestellt. 
Tas unterzeichnete Comite erlaube ch die 
Bewohner Danzigs und der Umgegend auf dies 
Concert beſonders aufmerkſam zu machen und 
in Anbetracht des guten Zweckes zu einer recht 
zahlreichen Theilnahme einzuladen. 7 
Einlaßkarten a 5 % find in den Conditoreien 
der Herren Sebajtiani, Grenzenderg u. à Porta, 
ja wie bei den Herren Poll am Johannisthore, 
Seitz im Schützenhauſe und am Conceritage an 
der Kaſſe zu haben. Das Programm wird durch 
Anſchlagzettel dekannt gemacht werden. * 
Danzig, den 15. Juni 1805. un 


Das Comité des Danziger Verein? 

zur Rellung Schiffbrüchiger. 
Biſchoff, Vorſchke. Beinkman, 

Deprieut. Gibſone. Link. C. F. Di 


Meier. 
n - 15861 5 a 
elonke's&tablifement, 
ee en . en. 
€ 9 
Künftier und Concert. Anfang 7 Uhr, 9 
At nene e eee 
eft, 

Fräulein Baruewald und des Tenertiten 
Herru Collin. 361. 
Victoria-Theater. % 
Freitäg, den 16 Juni, Ertta- Benefiz für 


den erkrankten H 


ern v. Hirſch: „Frauen⸗ 
kampf.“ Luſtſß. in 3. A. v. Difers, Hi Kaufe 
anz. Dann, zum 3. Hate! Aurora in Oel. 
Poſſe mit Geſang in 1. Akt v. Kaliſch. 
Schluß: Tauz. 
Theater! 
Wir erſuchen den Herren Direktor Nadike, 
das am vorigen Dienſtag gegebene fo intereſſante 
Bauernfeldſche Laſtſpiel: „Das Liebesprotor 
koll““, worin Herr Wölfer den Bar quier 
Muller ſo vortrefflich zur Anſchauung dringt, 
doch recht bald wieder zu geben. — „Werden 
Sie geben? Oui? ja? Schön, bon, Sie en 


geben“ 
Tägliche Beſucher 
des Victorta-Theaters. 


Beiwancbmend auf die Annonce in der Moz⸗ 
genausgabe dieſer Zeitung vom 8. d. 
theilen wir noch mit, daß bei dem am 6. d. M. 
ſtattgehabten Brande in Schillingsſelde auch noch 
der Arbeiter Fleck dafelbit, theils durch d 
Feuer, theils durch ruchloſe Menſchen, faſt 
ganze Habe verloren hat, ſo daß ſeine Ehefrau 
mit 7 Kindern gegenwartig jelbit der nothwen⸗ 
dine N entbehren. 55 * 
enſchenfreunde, die da d 
Salden zu mildern be | 
auch gütigſt auf dieſe Familie icht nehmen. 
Die Expedition dieſer Zeitung iſt zur E 
gegennabme von Unterſtüßungen jeder Art 
recht gerne exbötig. 5 
Der Orts⸗Vorſtand. 


— —-¼- — ee en 


Von Hrn. J. Gibſone 2 , Lojewekt 
1 *, C. Pan rad 1 , A. Malone ni 
J, J C. Hahn 1%... 3. Seen 
2 , Boy in Katze 1 %, Auguſt Zimmer 


nommen von r 


Goldſomidt, Biſchoff, Petſc ow. 


ur die Abgebrannten in Schillingsfelde 

eingegangen von W. 1 ; für 
ungenaunt 1 , D. 15 % Fernere Gab! 
nimmt gerne entgegen die Erpebition d. Zeltun 


Ze A 
No. 3037 kauft zurück 


die Expedition. a 
in Dani * 


n Danzig. 


Beilage zu No. 3056 der Dan 


Donnerftag, den 15. Juni 1865. 


ziger Zeitung. 


— 


Se. Maj. der aben . geruht: Dem Fürften 
zu Putbus rn 8 de . Klaſſe, dem Wirkl. =: 
ath und Der Bräftbenten, Freih. Seufft v. Pilſach, den R 
then Adler⸗Orden Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Reg. Bräfle 
denten zu Stralſund, Grafen v. Kraſſow, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; die Krelsrichter 
82 zu Friedeberg N.⸗M., Lemcke in Sorau, Freyſchmidt, 
Schmieder und Roeſtell in Frankfurt zu Kreisgerichts⸗Räthen 
ernennen; den Rechtsanwälten und Notaren Burchardt in 
auds berg a. W., Mattern in Sorau und Hahn zu Königsberg 
N.-M. den Charakter als Juſtiz-Rath; dem Kreis⸗Gerichts⸗Skeretär 
Gaede in Frankfurt den Charakter als Kanzlei⸗Rath; den Rendan⸗ 
ten Nickel in Züllichau und Kleiner in Cuſtrin den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; fo wie den Kaufmann C. Leen⸗ 


bardt in Montpellier zum Tonſul in Montpellier und Cette zu 
ernennen. 


— 
(W. T. B. Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung: 
Altona, 14. Juni. Durch einen Erlaß des preußiſchen 
Min inifterpräfidenten v. Bismarck vom 10 Juni iſt den Be⸗ 
theiligten eröffnet, daß diejenigen Schiffe aus den Herzog⸗ 
Aire Schleswig und Holſtein, welche die Befugniß zur 
ührung der preußiſchen Flagge erworben haben, beim Be⸗ 
* preußiſcher Häfen den preußiſchen Schiffen vollkommen 
gleichgeſtellt werden ſollen. 

Wien, 14. Juni. Die „Generalcorreſpondenz“ erklärt, 
daß die geſtrige Nachricht aus Bern, nach welcher Oeſterreich 
* Gleichſtellung der Schweiz mit den meiſtbegünſtigten Na⸗ 

Ionen bezüglich des neuen Zolltarifs noch für unthunlich 
balı lie, verfrüht fei. Bei den noch wenig geförderten Verhand⸗ 
5 en des Reichsraths dürfte die K. Regierung nicht ſobald 
N ieſ 


er Lage fein, eine Antwort auf die erſt vor wenigen Ta⸗ 
en hier erfolgte Anfrage der eidgenöſſiſchen Behörden betreffs 
es nahe zu ertheilen. 

4. Juni. Im heutigen Privatverkehr war nur mä⸗ 
fügen 0 Gesc die Haltung, ausgenommen für Staatsbahn, feſter. 
Stebitaetien 179,00, Nordbahn 169,00, 1860er Looſe 90,80, 1864er 
Loofe 82,70, Staatsbahn 179,50, Galizier 201,25, 

Baris, 14. Juni. Bei dem beute Abends in den Tuile- 
tien ftattfindenden Empfange wird ber Kaiſer zuerſt das dir 
Nan iche Corps auf deſſen Wunſch empfanger. 

N „Moniteur“ dementirt das Gerücht, wonach zwiſchen 
en afritanifchen Generalen Deligny und Legrand ein 
Fru ſtattgefunden hätte. — Die Forderung der Kinder der 
r v. Pauw (Prozeß La Pommerais) an die Verſiche⸗ 
ungsgeſellſchaften iſt vom Tribunal zurückgewieſen worden. 
8 Brüffel, 14. Juni. Der Herzog und die Herzogin von 

rabant find nach London abgereiſt. — Der Senat hat den 
a, egentwurf bezüglich der von den Miniſtern außerbalb der 
usübung ihres Amtes begangenen Verbrechen und Vergehen 
mit 31 gegen 11 Stimmen angenommen. 

Rom, 14. Juni. Der „Oſſervatore Romano“ demen⸗ 
tirt die Nachricht, daß Baron v. Hübner in einer Miſſton 


des oßherzogs von Toscana und der Herzöge von Parma 
und Berne nach Rom gekommen jei. 
ew Vork, 3. Juni. ( Moravian.) Der Süd⸗ 


General Hold hat in die ihm angebotene Capitulation ge- 
willigt. Eine ſtarke Expedition unter General Weitzel iſt 
dach Texas abgeſegelt, um die Reſte des Aufſtandes zu un⸗ 


terdrücken. 5 Jefferſon Davis wurden auf den Ratb des 
Arztes ſeine Feſſeln abgenommen, da er ſich weigerte, wenn 
er gefeſſelt bliebe, Nabrung zu ſich zu nehmen. Er iſt nach 
dem Gefängniſſe des Capifols in Waſhington gebracht wor⸗ 
den und wird unter des Richters Carter Vorſitz vor das 
Ober⸗Diſtrictsgericht geſtellt; fein Veribeidiger wird dem 
Vernehmen nach Herr Ownor ſein. Das Militairgericht bat 
den Senatoc Harris aus Maryland zu dreijähriger Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. Präſident Johnſon billigte zwar das 
Urteil, begnadigte jedoch den Verurtheilten. Anderen zum 
Tode Verurtheilten erließ er die Todesſtrafe. Der Paßzwang 
iſt abgeſchafft. worden. 
örſen⸗Depeſche er anziger Zeitung: 
Hamburg, 14. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco 


Br., 45% 2 880 108/114/117% 4144 /42/43 


3000 Ort: den 14. Juni loco Verk. 16 , Käuf. 


feſt, Pr Juni⸗ Juli 5400 Pfund netto 96 Bancothaler Br., 


95 Gd., Jr Sept. Oct 99 bez. u. Gd., 99% Br., ziem⸗ 
lich feſt. Roggen locs feſter, ab Auswärts matter, Forde⸗ 
rungen unverändert, 777 Juni - Juli 5100 Pfund Brutto 85 
Br., 84% Gd. Jar Sept. Oct, 71 Br., 70% Gd., mat⸗ 
ter. 
Sack Rio an für New + York verkauft. 
Er. loco 14%, 2000 C. 14%. 

Amſterdam, 14. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen loco feſt aber ſtille, auf Termine etwas höher. 
Raps Oct 76. Rüböl Herbſt 42. 

London, 14. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen zu Montagspreiſen verkauft, fremder ge⸗ 
ſchaftelos: Frühlabrsgetreide feſt. — Schönes Wetter. 
London, 14. Juni. Eonfols 90 ¼. 1% Spanier 404%. 
Sardinier 72— 75. Mexikaner 24¼. 5% Ruſſen 9144. Neue 
Ruffen 90%. Sil De 998 Türkiſche Conſols 49%. 6% 


Ver. St. Yar 188 
Der Bremer 14 55 „Hanſa“ iſt aus New York in 
Hurſt Caſtle eingetroffen. 


Liverpool, 14. Juni. Baumwolle: 15,000 — 20,000 
Ballen Umfag. Günſtige Stimmung. 
Amerikaniſche 17½ 17, fair Dhollerah 11%, — 12, 
middling fair Dhollerah 10½, middling Dyollerah 94, 
Bengal 6%, China 94, Oomra 11½, Pernam 16%. 
Paris, 14. Juni. 5% Rente 67, 373. Italieniſche 5 
Rente 66, 823. 3% Spanier 40. 1% Spanier 40. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Actien 423, 75. Credit-⸗mob.⸗ 
Actien 762, 50. Lomb. Eiſenbahn ⸗Actien 495, 00. — Die 
Entmuthigung der Spekulanten dauerte fort. Das Beldatt 
Anfangs trägt, wurde ſpäter etwas beſſer. 
Petersburg, 5 Juni. Wechſelcours auf London 3 
2 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 157% Cts., auf Paris 3 Monat 333 
te. auf Berlin — Thlr. Neueſte Prämien » Anleihe ah 
— 105%. Impexials 6 Rbl. 17 Kp. Silberagio — 
loco 47. Gelber Lichttalg ar Auguſt (alles Geld im Berat) 
—, do. do. eben — 
ro Producrenmarft. 

Königsberg, 14. Juni. (K. H. Z.) Weizen ſehr ftille, 
hochbunter 62/82 Ar, bunter 52/73 S, rother 52/74 Se 
per 85 (l. Br. Roggen feſter, loco 9e 8084 43/47 Sr 


Oel e Ses 2 28 %, feſt. Kaffee loco ruhig, 4000 
Zink 5000 


Termine höher, de. Juni u. Juni - Juli 47 95 
' 4 r. 
45 % j Gd., Yer Sulz 474% Ir Br., 46 % Sr G5. 
Her Sept. - Oel. 49 Gr Br, „48% Gr bez, 48 An Gr. 
Gerſte ſtill, große 33/38 Gr, kleine 32/38 Se pe 70 Cl 
Br. Hafer flau, loco 27/32 . Br., 27 2 5088: bez., 
71. 28 Dr bez. Erbſen weiße 55/65 , Bohnen 56/68 
I Ger YOU. Br. Leinfaat Non. feige 70/85 Ar, mittel 
50/70 S, ordinäre 35/50 Br Pr ER Kleeſaat rothe 
16/0 .,. u. 9/22 A gar git. Br. Lelubl obne Faß 19% 
. Rüböl 13% % d k. Br. Leinkuchen 60/66 , gur 
GR. Br. — Spiritus % 8000 Tr. in Poſten den mindeflens 
‚15 o. 
F.; loco Verk. 16% , Käuf. 16% % incl. 5 — 32 
Berk. 16 A, Käuf. 15 ½% . o. F.; r Juni Berl, 16% 
, Käuf. 16% incl F.; Ir Juli Bert. 16% %, Käuf. 
16% A incl. F.; Pr Aug. Berk. 17 , Käuf. 16% . 
incl, F.; 7 Juni bis incl. Sept. Verk. 16% M inc 
S mon, Raten; Jar Sept. Verk. 17% A incl. F. er 

RE 14. Juni. Mittags + 12°. Weizen 125 
—127—130#. hol. 49 — 50—53 , feinfte Qual. je nach 
Farbe 131—13342. holl. 55—58 % — Roggen 123—128 4 
holl. 32— 33 % — Große Gerſte 114— 11 8%, holl. 28 — 
30 % — Raps und Rübſen ohne Umſatz. — Erbſen 39—43 
, Kocherbſen 45 > — Hafer 20—22 % — Spiritus 14% 
Ra dr 8000 pCt. T 

Stettin, 14. Juri (Oſtſ. Stg.) Weizen matt, loco 92 
85 & gelber De * 83/85 (. gelber Juni und Juni⸗ 
Juli 56 % bez. u rien, 57 ½, 57, 56% A bez., 
Sept.⸗Oct. 591% 95 Be, 59%, % h bez. — Roggen ſchließt 
flau, 97 2000 #4. loco 3739 , Juni - Juli 38%, %, 
, 37%, % ½ bez. u. Gd., Juli Aug. 39%, 38%, % R 
bez. u. Gd., % a Br., Aug. »Sept. 40 % Br., Sept.⸗Oet. 
15 R bez, Oct.⸗Nov. 41%, 41 bez. — Gerſte ohne Um⸗ 

Hafer loco Jar 5084. 27 — 28 &, . Juni Juli 
4450 27% Ar bez. — Rüböl behauptet, loco 13% % 

„Juni - Juli 13% % Br., Sept. Oct. 13%, N bez. 
85 N Br. — Winterrübſen 727 Sept.⸗Oct. 105 „ bez. u. 
Br. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14%, „ bez., 
Juni⸗Juli 14½ % bez, 1 . Br., Juli⸗ Aug. 14% 88 
Br., Aug.» Sept. 14%, 92 bez., Sept. ⸗Oct. 14% % Br., 
Brühl. 14 ½% % Br, % A Gd. — Angemeldet: 50 W. 
Roggen und 10,000 or Spiritus. 

Berlin, 14. Juni. Weizen Jar 2100 22. loco 45 — 60 
nach Qual., fein. weiß. Thorner 58— % K ab Bahn bez. 
— Roggen gur 2000 C8. loco 80/83 (. 39% % ab Bo- 
den bez., 82/83 74. 40% ab Bahn bez., 80/81 C8. 39% . 
ab Nr 15 . a ab 15 bez., ie mit 1 — 

75 ufg. geg. Juli⸗Aug. get., Juni 39% — ½% M be 
Juni - Juli do., Juli⸗Aug. 40 — 39% & bez., Aug Seht. 
41 — 40% ½ bez., Sept. Dec 42 — 41% % bez, 41% Ar 
Br., % A Gd., Oct.⸗Nov. 42% — 42 4 bez. u. Gd, % 

R Br., Nov. „Dee. 42%, & bez. u. Br. — Gerſte = 
1750 66. große 30 — 34 , kleine do. — Hafer . 120084, 
loco 25 — 29 , Al R * Juni -Juli 25 % f. 


. Reg bez. 
Weizenmehl Nr. 0. 3% — % , Nr 0. u. 1. 
3½ — % „ — Roggenmehl Nr. O. 3 — 2% R, Nr. 0. u. 
. 2% % % % CR. unverſteuert. Bei mäßigem Angebot 
geringer Umſatz. 


London, 12. Juni. [Kingsford & Lay.) Die Zur 


fubren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
37,314 QOrs., 


Dünkirchen, 180 von Hamburg, 3500 von Odeſſa, 4157 
von Petersburg, 555 von Pillau, 2130 von Stettin und 1320 
von Stralſund. Von fremdem Mehl erhielten wir 227 Säcke, 
näwlich 54 von Boulogne, 45 von Caen, 50 von Dieppe 
und 78 von Hamburg. — Das Wetter war ſeit Freitag ſehr 
ſchön, die Temperatur geſtern und heute kälter. Der Wind 
wehte am Sonnabend aus SO., geſtern und heute aus NO. 
— Die Zufuhr von Weizen aus Eſſex und Kent war dieſen 
Morgen klein und wurde zu den vollen Preiſen von heute 


N davon kamen 560 von Anklam, 520 von 
Bremen, 2550 von Cronſtadt, 21,442 von Danzig, 400 von 


* 


vor acht Tagen verkauft; fremder ward feſt auf jüngſte Preiſe 


gehalten, aber die Frage war beſchränkt. — Gerſte, Bohnen 
und Erbſen holten letztwöchentliche Notirungen. — Der Ha- 


fer⸗Handel war feſt und gut conditionirte Partien wurden zu 
einer Erhöhung von 6d % Or. begeben. — Mehl war im 
Werth unverändert. 

Weizen engliſcher alter 40 — 46, neuer 40—44, Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 4961 27 alter 41 — 45, 
neuer 40 — 43, do. extra alter 46 — 52, neuer 44 — 46, 
Roſtocker und Wolgaſter alter 42 — 46, neuer 41—44, Pom⸗ 
merſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 41 — 
45, neuer 39 — 43, Schwediſcher und Däniſcher alter 40 — 

| 42, neuer 38 — 40, Petersburger und Archangel alter 36 
40, neuer 36 — 40, Saxonka, 1 1. 5 und Berk ansk 
alter 37 — 41, neuer 37—41, Polniſcher Odeſſa und Gh Ta 
alter 37 — 41, neuer 38—40. 
chiffsnachrichten. 2 - 
„Das Schiff „David“, Capt. Hartwig, it am 14. Juni 
in Bordeaux angekommen. 
Schiffsliſten. 
Meufahrwaſſer, den 14. Juni 1865. Wind: NNO. 
Angekommen: Jeſſin, Leo, Stolpmünde; Ehriften, 
Alwine, Gedingen; Brandhoff, Mina, Rügenwalde; Jahnke, 
Friedrich v. Schiller, Memel; alle 4 mit Holz nach Stettin 
beſtimmt. — Strachan, Charlotte, London, Cement. — Ellis, 
Charlotte; Morris, Royal Charter; beide von Stettin mit 
Kalkſteinen. , 
Netoureingekommen: Blohm, Johanna Kipp, Alwine. 
In der Rhede: S. Maj. Corvette „Vineta“. 
Den 15 Juni Wind: Nord. 


ner; beide können der hohen See wegen nicht einkommen. 


“ 


Ganz, Königin Eliſabeth Louiſe; Lirau, Johanna Hep- | 


Retournirt: Wiers, Johanna. 
Ankommend: 1 Bark. 
Thorn, den 14. Juni 1865. Waſſerſtand: + 2 Faß. 
tro mauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Kawczinski, Töplitz u. 
Co., Kohlen. Wochartz, Dief., do. Waade, Pantzer, Eifen⸗ 
ö bahnſchienen. RL 
. 5 Danzig nach Nies zawa: Kittey, Wolfheim, 
„bien. 
Von Berlin nach Warſchau: Maaß, Wirtz u. Co., 
Schmelztiegel. Derſ., Schleicher, Marmor-Arbeiten. Derf., 
‚ KRalbersberg u. Weſtphal, Dinte. Derf., Kindler, leere Fäf- 
ſer. — Derſ., Ravens Söhne u. Co., Zink u Eifenwaaren. 
| Von Stettin nach Warſchau: Klotz, Wehmer u. Reins 
| bardt. Baumöl, Steinkohlentheer. Deri,, Flemming u. Co., 
Blauholz. Derf., Direction der Aetien⸗Geſellſchaft der chemi⸗ 
ſchen Producten ⸗ Fabrik Pommerensdorf. Sodaſalz. Derf., 
Jahn u. Co., Schmack. 


| Stromab: L. Schfl. 
Wolkum, Weiß, Lenzna, Dzg., Goldſchmidts S. 125 57 Wi. 
Manikowoki, Wilezynsti, 


| 
! 
| 


Nieszawa, do., Otto u. 


| Co., 4 L. Rg., 10 — Erbſ. 
Poſenau, Derf., do, do., Dief., 26 — Wz. 
Kübl, Cohn u. Co., do., do., 25 R 
Krabiel, Fraude, Worke, Stettin, 8 St. h. H. 404 St. 
ai SEE 
olkum, Weiß, Lenzna, Danzig, 112 St. h. H., 1610 St. 
Spell d 67 a Faßholz. a x Zus 5 
Speiſemann, Buggenhagen, Usziluck, do, 831 St. 6 H., 707 
St. w. H., 76 L. Faßhol * 
Summa: 151 L. 57 Schfl. Wz., 29 L. Rg., 10 L. Erbſen. 


Verantwortlicher Nedacteur 5. Nickerf in Dauzia. 


g. 
w. 


Berliner Pondsbörse vom 14. Junl. orb, Friebe Wil- — f 2 5 9 Preußliſche Fonds. Zurs u. Nenn vn Wechſel⸗Ceurs von 13. Jun. 
Oberſchl. Litt. A. u. C. 10 1711 b 1 Er a 
Giiezsahn-Kerien. u li. f. 10 Bla n Set Aut, 100 @ Katerdam far, fl f 
ee er- Frl. Stacrsb. 5 5 1114-12-133 b [Staatsanl. 1859 5 1054 bj 0. gg. 
ee 4% — — n«Larno 3 480 8 Stantsanl. 50/52 4 | 98} n u e 8 
Aachen, Marit 4 49 5 Vhemiſche — 4 115 5 54. 55 Eike 1 e 
Anterda Hatte. 211] 1234 bi u @ . un 9 2 1856 4 102 NS Baal 1 6 ji nbon, 3, 9 er 
Be eee a, 61 3 103 8 do. 18534 981 do. e 8, 0 dien e 3. 8.2.5 9 h 
Berlir⸗Hamb' t 10 4 144 95 B uff. Eiſenbahnen — 5 80 b Staats⸗Schuldſ. 34 294 13 do. 1854r Looſe 4 81 0. b 03 M. 4 36 24 b 
Berlin⸗Potsd. Ken 16. 4 224 * 5 31 34] 974 8 Sen Br it 1295 bz do. Creditlaoſe — 78 G 2295 0 4b 5 
Berlin⸗Sten 7 4 11358, Teer ee 15 dh , eri Siebe ur 103 © do. 1860: Boote 5 g- e u Be 2 Zuge 4 100 8 
Heim. Weſtbabn — 577 03 Thüringer 8 6 1338 bz De Stadt⸗Obl. 2 5 8 .. 5 En 175 7 51 & Wen . 28 35 283 a 
5 2 0. D. 4 =. 2 7 8 . — 
Bizz relb. 4 4 8 Se eden n, 5.103, bi o. do. 6 Anl. 5 91. 5 Petersburg 3 * Bi 88 7 
ec nette 151.33 2340 8 Bank und Juduſtrie-Paptere. Kur- u. N. Pfobz. 330 86 t3 Rus engl. Anl. 5 917 5 N 90 80“ 8 
r r lu I — | bes neueld | 974 63 bo. do. 3.1568 5 . 
Lee dee n 2 4, 85, 8 N Oftsreub. Bibbr. 486% | do. do. 1864 4 0 e ee e 
denn 911 V Preuß. Bank⸗Antheile 1048 4145 e do. 492 8 bo. do. 1867 ) | Ol} 03 e 
4 — 5.8 bach 91 4 151 8 Verl. Kaſſen⸗Berein 8 4 131, © Pommerſche 34 854 bz do. do. 1864 Lol.) 94 © BEE ds gel. 
eee Vom. R. Prinatbant 6 4 100; et bi u B do. NE -f S en r n N 501 0 N90 5 18 U 
55 EN 18K 4 271 6 Danzig 73 41154 © Poſenſche 4 — — ert. L. A. 300 Fl. — 924 B Ir. Bt.m. 99 $ . 111 1 N 
ade alt a 372 8 Hönigeberg 6 1 — 4 0 neue 40 951 5 2 15 1700 1 5 b Ce de 5 5 f 15 Sage 21 3 
nb Ludwigsba ofen . do. : art. Obl. 907 5 ; . 1 
ee, eee e ee e eee ee eee eee 
Rünfter⸗ d. Comm.⸗Anthe eſtpreuß. N amb, ts — —— . dp. ! 
en" RE IN 3 Berlinerganbelti@eh| 8 4 tl M de. 4 8, 3 Furbeſs. 40 Thlr. — 55 8 Dollars 1.12 0h Silber 20 20 G 
N L&meinbahn 44 | 84 5 Deiterrei 5 4 t Da. neue 4 | 92 ba fa Reden! 3.8. || —— 
re ar Nur . - Smd. — — 


Druck und Verlag von N. W. Kafemann in Danzig. 


